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Deutſchland. 
0. C. Landtags⸗Verhandlungen. 
32. Sitzung des Abgeordnetenhauſes (vom 26. Februar.) 
10 Uhr. Am Miniſtertiſche Achenbach, Camphauſen, Friedenthal, 
2 zu eg Falk, die Geheimen Räthe Weishaupt, Rhode, 
ötger u. 5 
Eingegangen iſt vom Cultusminiſter eine Nachweiſung der im J. 1876 
eingeſtellten ſtaatlichen Leiſtungen für die katholiſchen Bisthümer, vom 
Miniſter für landwirthſchaftliche Angelegenheiten ein Geſetzentwurf, betref⸗ 
gms ie: * des Fiſchereigeſetzes für Preußen auf das Herzogthum 
auenburg. 
Vor der Tagesordnung erhält Abg. Windthorſt Bu) das Wort: 
In der Sitzung vom 14. d. M. habe ich in der Discuſſion über den Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Umzugskoſten der Staatsbeamten, eine vom Grafen zur 
Lippe im Herrenhauſe gehaltene Rede beſprochen, welche in einzelnen von 
mir hervorgehobenen Stellen von mir nur als eine ſchwere Beleidigung des 
preußiſchen Richterſtandes aufgefaßt werden konnte. Ich hielt mich ver⸗ 
pflichtet, dieſen Angriff auf das Entſchiedenſte zurückzuweiſen und wurde da⸗ 
durch ſchließlich zu einer Ausdrucksweiſe veranlaßt, die mir damals bereits 
eine Rectifikation Seitens des Herrn Präſidenten zugezogen hat. Seitdem 
hat der Graf zur Lippe in einem mir vorliegenden Schreiben verſichert, daß 
ihm die Abſicht einer Beleidigung des Richterſtandes gänzlich fern gelegen 
habe und ſich zugleich bereit erklärt, dieſe Verſicherung im Herrenhauſe 
zu wiederholen. Ich nehme deshalb keinen Anſtand, über den Schluß 
meiner damaligen Rede mein Bedauern auszuſprechen. (Beifall rechts.) 
Ohne Debatte nimmt das Haus zunächſt den Geſetzentwurf, betreffend 
die Auflöſung des Lehn verbandes der dem ſächſiſchen Lehnrechte, der 
Magdeburger Polizeiordnung und dem Longobardiſchen Lehnrechte, ſowie 
dem allgemeinen preußiſchen Landrechte unterworfenen Lehne in den Pro⸗ 
vinzen Sachſen und Brandenburg auf Antrag des Abg. Schmidt 
(Stettin) in erſter und zweiter Berathung en bloc an und genehmigt in 
dritter Berathung definitiv den Geſetzentwurf, betreffend die Verwendung 
von Beftänden für außerordentliche Bedürfniſſe der Bauver⸗ 
waltung im Etatsjahr 1877/78 und die Aufnahme einer Anleihe zur 
Deckung der Ausgaben für Bauausführungen auf den Staatseiſenbahnen. 
Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs eines Geſetzes, betreffend die 
Uebernahme einer Zinsgaxantie des Staates für eine Priori⸗ 
tätsanleihe der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft bis zur 
Sale! 15 22,940,000 Mk. Die Budget⸗Commiſſion beantragt die Ablehnung 
des Geſetzes. 
. Die 110 Dr. Hammacher und Dr. Wehrenpfennig beantragen 
dagegen die Annahme deſſelben, wollen aber dem $ 1 folgende Faſſung 
eben: „Der Berlin⸗Dresdener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft wird die Garantie des 
taates für die . einer 4 procentigen Anleihe bis zum Nominal⸗ 
werthe von 22,940,000 Mk. nach Maßgabe des beigedruckten, unterm 5. Febr. 
1877 mit der Geſellſchaft abgeſchloſſenen Vertrages hiermit bewilligt. „Zur 
Perfection des Vertrages vom 5. Februar 1877 iſt bei der Fort⸗ 
dauer des Widerſpruchs der königlich ſächſiſchen Staatsregie⸗ 
rung die zuſtimmende Entſcheidung des Bundesraths in Ge: 
mäßheit des $ 76 der deutſchen Reichsverfaſſung erforderlich.“ 
(Die geſperrten Worte ſind zuſätzlich beantragt.) 3 
Abg. Freiherr von Zedlitz und Neukirch erklärt ſich mit aller Entſchie⸗ 
denheit gegen den Antrag der Budgetcommiſſion. Der vom Staate mit der 
Bahn abgeſchloſſene Vertrag iſt ein durchaus vortheilhafter und durchaus 
nicht 550 ſo bedenklich, wie dies dargeſtellt worden iſt. Es liegt auch 
kein Bedenken vor, daß man mit Genehmigung der Vorlage etwa dem 
Staatseiſenbahn⸗Syſtem entgegengehe; denn wenn ein Staat bereits faſt 
10,000 Kilometer Staatseiſenbahnen beſitzt, ſo kommt es auf ein Mehr oder 
Weniger von 170 Kilometern kaum an. Von Bedeutung iſt aber die Vor⸗ 
lage inſofern, als die bisherigen Staatsbahnen, welche für das Königreich 
Sachſen von Einfluß fein könnten, daſſelbe nur ftreifen, nämlich die Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märtiſche und die noch zu bauende Verlin⸗Wetzlarer Bahn. Es 
müfle dazwiſchen ein Mittelglied eingeſchoben werden, damit das Reichseiſen⸗ 
bahnproject zur Ausführung kommen könne. Was nun den Widerſtreit der 
Kanicen Regierung betrifft, ſo iſt Redner der Meinung, daß die preußiſche 
Regierung, auf der Baſis des Staatsvertrages ſtehend, in dieſer Sache in 
gutem Glauben gehandelt habe. Er bittet alſo, den Geſetzentwurf anzu⸗ 
nehmen, gegen den wirthſchaftliche und finanzielle Bedenken nicht vorlägen. 
Abg. Pr. Hammacher: Der Streit zwiſchen der ſächſiſchen und preußi⸗ 
chen Regierung iſt gerade ſo zu entſcheiden, als wenn es ſich um die Frage 
andelte, ob beide Regierungen einem dritten Unternehmer der Berlin⸗Dres⸗ 
dener Bahn die Genehmigung zum Betriebe zu ertheilen hätten; daß dieſer 
Unternehmer die preußiſche Staatsregierung iſt, kann die allgemein objectiven 
und wirthſchaftlichen Erwägungsgründe nicht alteriren. Aus dem Sinne des 
Vertrags geht unzweifelhaft hervor, daß es Abſicht der Paciscenten geweſen, 
daß der Betrieb zwiſchen Berlin und Dresden ein ungetheilter, einheitlicher 
fein joll; die Entſcheidung aller mit dem Betrieb der Bahn zuſammenhän⸗ 
genden Fragen ſteht der preußiſchen Regierung zu, beſonders die Beſtim⸗ 
mung über Züge und Tarife; und wer darüber Beſtimmung zu treffen hat, 
der hat die Entſcheidung über die Lebensfragen der Bahn in Händen. Man 


hat aber beim Abſchluß des Vertrages nicht an die Möglichkeit gedacht, daß z 


der conceſſionirte Privatunternehmer aufhören könne, zu exiſtiren. 

Der $ 14 des preußiſch⸗ſächſiſchen Vertrages beſtimmt, daß auch in dem 
Falle, wo die rahfihe Regierung die auf ihrem Gebiete belegene Strecke 
der Berlin⸗Dresdener Bahn erwirbt, dennoch der Betrieb bei der preußiſchen 
Regierung bleiben ſoll. Was würde nun die Folge ſein, wenn die Regie⸗ 
rung im Hinblick auf eine eventuelle Liquidation der Berlin⸗Dresdener Ge⸗ 
Fal haft nicht ſelbſt den Betrieb übernähme? Kommt die Geſellſchaft zur 
Liquidation, ſo exlöſchen ſelbſtverſtändlich die Conceſſionen, die Preußen und 
Sachſen eriheilt haben, und die Frage, wer nun die Conceſſion für den 
Betrieb erhalten ſoll, ſteht im freien Ermeſſen beider Regierungen. Damit 
würde die Einheit der Bahn vollſtändig aufgehoben fein, denn die ſächſiſche 
Regierung hätte das Recht, den Betrieb auf der ſächſiſchen Strecke irgend 
einem andern Unternehmer zu geben. Es iſt bereits bei der erſten Leſung 
die gegenwärtige Vorlage mit den großen Eiſenbahnfragen in Zuſammen⸗ 
ang gebracht! man hat darin einen weite ren entſcheidenden und, wie die 
egner der Vorlage meinten, verfehlten Schritt gethan, in das vollſtändige 
Staatseiſenbahnprincip eine Annäherung an das Princip der Reichseiſen⸗ 
bahnen bineinzulegen. kann mir in Wirklichkeit nichts weniger der 
Wahrheit entſprechend denken, als die Behauptung, daß mit der Ctablirung 
eines Staatseiſenbahnbetriebeg auf der Linie Berlin⸗Dresden etwas anderes 
geſchehe, als daß wir das gemiſchte Syſtem ſanctioniren, und alle diejenigen, 
welche Anhänger deſſelben find, müſſen ſich darüber freuen, daß gerade 
inmitten der ausſchließlichen Privateiſenbahnlinie zwiſchen Preußen und 
Sachſen nun eine Staatsbahnlinie hineintreten ſoll, welche den materiellen 
Segen des eic de Syſtems hier zur Entfaltung bringen kann. Die 

Gegner des Reichseiſenbahnprojects find auch Gegner 5 Vorlage. 
Ich faſſe nun jenes Project nicht ſo auf, als ob die ſämmtlichen Eiſen⸗ 
bahnen im Laufe der nächſten Jahre in die Hände des Reiches vereinigt 
werden ſollten; es iſt der Ausdruck des Gedankens, daß an die Stelle der 
feitherigen Eifenbahnpolitik, an die Stelle der Syſtemloſigkeit der Entwicke⸗ 
lung der Eiſenbahnen in Deutschland eine Reſchsidee treten muß, nämlich 
die Idee, daß ſich nur im Intereſſe der Wohlfahrt der deutſchen Nation die 
Entwickelung unſeres Eiſenbahnweſens vollziehen kann und darf, indem 
man fortwährend im Auge hat, daß es ſich dabei nicht blos um die Inter⸗ 
eſſen eines einzelnen Landestheils, ſondern um die Geſammtentwickelung 
des deutſchen Vaterlandes handelt. Wir haben Millionen über Millionen 
verſchwendet, weil wir immer nur locale Intereſſen berückſichtigt haben, und 
es iſt von den Particularſtaaten Capital vergeudet worden, weil uns in 
Deutſchland bisher jede Eiſenbahnpolitik geſehlt hat. Von der 1 7 
Entwickelung des deutſchen Eiſenbahnweſens hängt die wirthſchaftliche Zu⸗ 
kunft unſeres Volkes, wie pon der Löſung keiner andern Frage ab, und 
Frankreich, Oeſterreich und Rußland baben die Bedeutung einer guten ſyſte⸗ 
matiſchen Entwickelung ſehr wohl erkannt und ſind ſchließlich iu dem Grund: 
ſatze angelangt; es muß dafür geſorgt werden, daß nach Ablauf einer ge: 
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wiſſen Reihe von Jahren das Eigentbum frei und unentgeltlich an den 
Staat entfällt. Es iſt deshalb nothwendig, daß auch in Deutſchland an die 
Stelle der ſeitherigen Syſtemloſigkeit feſte Grundſätze der Eiſenbahnpolitik 
treten, und von dieſem Geſichtspunkte aus würde ich es nicht den Intereſſen 
der Nation entſprechend finden, wenn die preußiſche Regierung eine getrennte 
Verwaltung der Bahn zuließe. Es würde damit zugleich eine hermetiſche 
Abgeſchloſſenheit der ſächſiſchen Bahnen den Nachbarländern gegenüber ein⸗ 
treten, die nichts weniger iſt, als der Ausdruck eines deutſchen Gedankens. 
Nun habe ich in der Commiſſion die Ausführung gehört, daß es ſich in 
wirthſchaftlicher Beziehung vollſtändig gleich bleibe, ob an der Grenze ein 
Uebergang von der einen Bahn auf die andere ſtattfände. Für den Per⸗ 
ſonenverkehr wird dieſe Frage allerdings von geringerer Bedeutung; dagegen 
iſt es für den Güterverkehr von der größten Wichtigkeit, wenn eine einheit⸗ 
liche Regulirung ſtattfindet, möglichſt wenig Aufgabeſtationen vorhanden 
ſind, vor Allem aber, wenn beide Endpunkte der Bahn in einer Hand 
liegen, jo daß dadurch auch die ganze Zwi chenſtrecke beherrſcht iſt und nicht 
ſchädliche Eventualitäten eintreten, die bei Uebergängen unvermeidlich find. 

Was die Vorlage ſelbſt betrifft, ſo habe ich den Antrag geſtellt, daß der 
Vertrag nur unter der Laine gust perfect wird, daß der Bundesrath im 
Sinne der Regierung ſeine Zuſtimmung giebt. Der Regierungscommiſſar 
erklärte zwar, daß dieſer Zuſatz nicht nöthig wäre, da die Regierung nur 
unter jenen Umſtänden das Geſetz zur Ausführung bringen würde; aber es 
könnte doch die Geſellſchaft ſelbſt Rechte aus dem Vertrag gegenüber dem 
vreußiſchen Staate ableiten, deshalb wird der Zuſatz doch erwünſcht ſein. 
Ich bekenne nun, daß ich eigentlich über dieſe Vorlagen keineswegs erfreut 
bin. Freilich das Bedenken iſt keinesfalls begründet, daß wir dadurch die 
Steuerzahler des Landes belaſten würden. Bereits nach den feſtſtehenden 
Betriebsergebniſſen des vorigen Jahres kann vielmehr mit voller Zuverſicht 
behauptet werden, daß die Verpflichtungen, die der preußiihe Staat nach 
dem gegenwärtigen Geſetze übernimmt, vollauf aus dem Betriebe werden 
gedeckt werden, daß alſo der preußiſchen Staatskaſſe daraus keine Laſten er⸗ 
wachſen. Ich komme nun aber auf die ethiſchen Gründe, die bei der erſten 
Berathung über dieſe Vorlage hier zur Sprache gebracht worden ſind. Es 
liegt die Thatſache vor, daß die Bahn in Concurs geräth, wenn der Staat 
nicht eintritt. Es iſt keineswegs die Pflicht des Staates, jeder Noth der 
Privatintereſſen abzuhelfen; aber wenn er in Wahrnehmung ſeiner Inter⸗ 
eſſen, der Intereſſen der Angehörigen des preußiſchen Volkes und in der 
Löſung feiner wirthſchaftlichen und ſonſtigen Aufgaben derartige Zwecke ver⸗ 
folgt, wie durch das gegenwärtige Geſetz erreicht werden ſollen, dann freut 
es mich und muß es jeden Vaterlandsfreund freuen (Unruhe), jeden treuen 
Freund unſeres Vaterlandes, der Rückſicht auf die gegenwärtigen wirth⸗ 
ſchaftlichen erhältniſſe unſeres Landes nimmt, daß es möglich geweſen ill, 
gleichzeitig die ae des Staates zu fördern und wichkige Hrtwatinter⸗ 
eſſen vor dem Untergange zu retten. (Beifall.) 5 

Abg. Dr. Virchow: Wir als Gegner der Vorlage ſtehen weſentlich unter 
dem Druck zweier Gedanken, einerſeits des Reichseiſenbahnprojects und 
andererſeits der Reichseinheit. Es kommt mir wunderbar vor, daß ich den 
Herren von der freiconſervativen Partei erſt erklaren muß, daß ich Anhänger 
der Reichseinheit bin; wir haben dieſen Gedanken ſchon zu einer Zeit auf⸗ 
recht erhalten, wo derſelbe noch nicht ſo beliebt und einträglich war, und 
wir werden es auch in Zukunft thun, wenn man auch aus unſerem Ver⸗ 
halten das Gegentheil folgern wollte. Auf das Reichseiſenbahnproject will 
ich nicht näher eingehen; aber conſtatiren möchte ich doch, daß ſich auch der 
Abg. Hammacher gegen eine materielle Uebernahme der Bahnen im Principe 
verwahrt. Man will nur ein Syſtem haben; aber ich ſebe nicht ein, wes⸗ 
halb man dann nicht die geſetzliche Grundlage für ein ſolches ſchafft, ſtatt 
eines ſolchen Experiments, deſſen Folgen man nicht vorherſehen kann. Man 
klagt von Seiten der Regierung, wie Wie der Concurs einer Bahn wäre, 
da wir für eine fole Goentualität kein Geſetz hätten; aber weshalb macht 
man denn kein Eiſenbahn⸗Concursgeſetz? an läßt eben die Sache ruhig 
weiter treiben, bis man ſich ſagen muß, es geht nicht mehr. Zu Anfang 
machte man der Regierung den Vorwurf, daß ſie einem üblen Unternehmen 
wieder aufhelfen wolle; von dieſem Vorwurfe hat ſie ſich aber gänzlich ge⸗ 
reinigt, mehr ſogar, als mir lieb iſt, denn es hat ſich herausgeſtellt, daß die 
Geſellſchaft ſelbſt keinen Nutzen durch den Vertrag hat. Die Actionäre be⸗ 
kommen keinen Pfennig von ihrem Capital herausgezahlt, ſondern nur die 
Gläubiger, und dieſe Thalſache wird mir keineswegs dadurch ſympathiſcher, 
daß der größte Theil der letzteren zugleich zu den Gründern gehört. Das 
legitime Capital dagegen geht vollſtändig zu Grunde, und da muß ich mich 
doch fragen, ob dieſe Vernichtung nothwendig iſt. Ich kann vom wirth⸗ 
ſchaftlichen Standpunkte durchaus keinen Grund auffinden, daß die Bahn 
auch über die preußiſche Grenze hinaus durchaus eine einheitliche Verwaltung 
haben müßte; wenn man eine einheitliche Linie bis nach Hof bekäme, ſo 
würde ſich ſchon eher von wirthſchaftlicher Einheit ſprechen laſſen, aber gerade 
die Linie Berlin⸗Dresden iſt ſehr wenig geeignet, die Prätenſion einer 
nationalen Bahn zu machen. 5 . RE 2 

Es find ja auch, daran kann kein Zweifel jein, die wirthſchaftlichen 
Gründe nicht die eigentlich maßgebenden, ſondern im Hintergrunde ſtehen 
die politiſchen: man fegt für das Reichseiſenbahnproject einen neuen Sturm⸗ 
bock an. Das iſt die bedenkliche N des Reichseiſenbahnprojectes, 
die ich ſeinerzeit ſchon betont habe, daß alle wirthſchaftlichen Geſichtspunkte 
u Gunſten der politiſchen unter die Füße getreten werden. 89 bin ent⸗ 
ſchieden gegen dieſe Verquickung wirthſchaftlicher und politiſcher Rückſichten, 
ebenſo wie ich mich bei anderer a gegen die Verquickung wirth⸗ 
ſchaftlicher und militäriſcher Geſichtspunkte ausgeſprochen habe, und in dieſer 
Beziehung wird — wie ich hoffe — noch mancher an ſeine Bruſt ſchlagen 
und ſagen: auch ich war ein Sünder. (Heiterkeit.) Nun kommt man mit 
der Formel des gemiſchten Syſtems; aber von dieſer Formel macht ſich Jeder 
einen verſchiedenen Begriff und glaubt damit Alles rechtfertigen zu können; 
ſo z. B. auch den Eintritt des Staates in eine materielle Concurrenz mit 
den Privatbahnen. Ich habe nun Nichts dagegen, daß der Stgat auf dem 
Wege der Geſetzgebung möglichſt ſcharf gegen die Bahnen vorgeht, aber jene 
materielle Concurrenz iſt nach meiner Meinung kein ethiſches Mittel im 
Sinne des Abg. Hammacher. Durch die Uebernahme der Garantie für die 
Berlin⸗Dresdener Bahn wird der Anhalter Bahn eine Concurrenz gemacht, 
wie ich ſie nicht billigen kann. Wie weit durch eine Verquickung der wirth⸗ 
ſchaſtlichen und politiſchen Ideen die ee verwirrt werden, habe ich 
aus den ſtaatsrechtlichen Ausführungen der Regierungscommiſſarien in der 
Commiſſion geſehen. Es wurde da z. B. ausgeführt daß der Vertrag erſt 
perfect werden würde, wenn der Bundesrath ſeine Entſcheidung gefällt hätte 
Wir haben aber ſehr traurige Erfahrungen damit gemacht, daß die Regie⸗ 
rung das Recht ſich nahm, von ihr ſelbſt genehmigte und vom Abgeordneten⸗ 
bauſe beſchloſſene Geſetze auf dieſe Weiſe Jahre lang hinauszuſchieben, und 
ich bedauere deshalb, daß die Regierung den Weg beſchritten hat, die Ent⸗ 
ſcheidung des Bundesrathes anzurufen. 186 

Ich kann der ſächſiſchen Regierung ihre jetzige Stellung dem Vertrage 
gegenüber gar nicht übel nehmen, denn derſelbe war mit einer Privat⸗Ge⸗ 
Bo abgeſchloſſen worden und von keiner Seite dachte man an einen 
Wechſel derſelben. Sachſen verfolgt das Princip der Staatsbahnen, und 
wir haben nicht das Recht, ihm in dieſer Beziehung hindernd in den Weg 
zu treten. Ich bin der Meinung, daß man durch die Reichsgeſetzgebung 
möglichſt ſcharf gegen den Particularismus vorgehe, aber nicht auf dem 
hier vorgeſchlagenen Wege. Was würde nun geſchehen, wenn wir heute 
wirklich die Vorlage ablehnten? Vier Möglichkeiten wären vorhanden: An⸗ 
kauf der Bahn durch den ſächſiſchen Staat; Inbetriebſetzung durch die An⸗ 
halter Bahn; Uebernahme durch Preußen, und endlich Theilung der Bahn. 
In De auf die erſten beiden Punkte bin ich völlig damit einverſtanden, 
daß die Regierung nicht einwilligte, aber ich habe bis jetzt abſolut noch 
keine Gründe vorbringen hören gegen die Möglichkeit der Theilung in der 
Weiſe, daß die ſächſiſche Regierung das in ihrem Gebiete liegende Stück an⸗ 
kauft. Für den Betrieb der Bahn würden durch eine ſolche Concurrenz 
97505 verſchiedenen Verwaltungen keine Unzuträglichkeiten eniſtehen; auch 
ei der Anhalter Bahn findet der Uebergang zur ſächſiſchen Staatsbahn 
ohne jede Störung und Unregelmäßigkeit statt. Dagegen erhält die Geſell⸗ 
5 0 den Vortheil, daß ſie mit dem Ectrag, welchen ſie aus dem ſächſiſchen 

heil der Bahn löſt, im Stande iſt, den übrigen Theil der Bahn zu er⸗ 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Unſtalten Behellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 
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Dinstag, den 27. Februar 1877. 


balten und, da fie ja überhaupt billig 
machen. Auf 05 Weiſe erhalten die 
Rente, während ihnen mit dem 

Regierung vorſchlägt, ſämmtliches Capital unwiderruflich verloren geht. Bei 
der Nordbahn und der Pommerſchen Centralbahn hatten wir die Möglich⸗ 
keit einer Hilfe nicht, hier jedoch haben wir ſie, und wenn wir ſie hier ab⸗ 
lehnen, ſo wird man der Regierung den Vorwurf machen können, daß ſie 


ebaut worden iſt, rentabel zu 
ctionäre wenigſtens eine kleine 


zum Vortheil des Staates, aber zum Schaden der Actionäre Gejchäfte ge⸗ 


macht habe. (Beifall links.) 

Abg. ag: haha Ich kann nicht, wie der Vorredner, meim Be⸗ 
dauern darüber ausſprechen, daß die Regierung zur Schlichtung der Differenz 
zwiſchen den beiden betheiligten Bundesſtaaten ſich an den Bundesrath ge⸗ 
wandt hat. Ich ſollte meinen, die Reichsverfaſſung iſt doch dazu da, daß 
fie, gehalten werde, und ſie ſpricht ausdrücklich aus, daß Streitigkeiten 
Een den Bundesmitgliedern durch den Bundesrath entſchieden werden 
ollen. Man kann daher gar nicht lovaler und reichätreuer verfahren, als 
es die preußiſche Regierung in dieſem Falle gethan. Ich muß durchaus 
beitreiten, daß von der Genehmigung des uns Deut vorliegenden Vertrages 
nur die Gläubiger der Berlin⸗Dresdener Bahn, keineswegs aber die Actionäre 
einen Vortheil haben würden. Die Bahn hat ſich bekanntlich der preußiſchen 
Die preuß zum Verkauf erſt für 42, dann für 36 Milkionen angeboten. 
Die preußiſche Regierung bot 22% Millionen. Die Geſellſchaft ging aber 
auf dieſes Gebot, welches doch genügt haben würde, alle Gläubiger zu be⸗ 
friedigen, nicht ein, weil man ganz richtig ſchloß, wenn die Bahn erſt 20 
Jahre hindurch durch den Staat betrieben und verwaltet würde, fie ganz 
ſicher eine wenn auch nicht ſehr bedeutende Rente ergeben müſſe, an der 


alſo die Actionäre participiren. Auch gehören die Gläubiger der Bahn 


keineswegs alle zu den Gründern. Ein erheblicher Theil der Schulden der 
Ba bildet der noch heute nicht bezahlte Grundbeſitz, den die Bahn 
erwerben mußte, und deſſen Eigenthümer vollſtändig leer ausgehen würden, 
wenn dieſe Vorlage im Hauſe fällt. Ich möchte doch dringend bitten, ſolche 
Behauptungen, wie ſie der Vorredner ausſprach: der Staat ruinire mit 
ſeinen concurrirenden Bahnen die Privatbahnen, nicht ſo völlig beweislos 
hinzuſtellen. Wenn ich ſehe, wie in Folge der Eröffnung einer Concurrenz⸗ 
bahn die früher monppoliſtiſche Bahn gezwungen wird, im Intereſſe des 
Publikums, das ſie bisher überall ihrem pecuniären Vortheil hintanſetzen 
durfte, Schnellzüge einzurichten, billigere Frachttarife aufzuſtellen, ſo ſtelle 
ich mich nicht wie der Vorredner auf den Standpunkt der Actionäre, ſondern 
auf den des allgemeinen öffentlichen Intereſſes und freue mich dieſer Folgen 
der Concurrenz. (Sehr richtig.) Die Ablehnung des Vertrages würde über⸗ 
dies nothwendig aufgefaßt werden als eine Verurtheilung der. Schritte, 
welche Preußen der ſächſiſchen Regierung gegenüber gethan, als eine Inter⸗ 
pretation des ganzen Verhältniſſes im ſaͤchſiſchen Sinne und das iſt für 
un ein ſehr wichtiger politiſcher Grund, weshalb ich dieſer Vorlage zu⸗ 
imme. 

Handelsminiſter Achenbach: Wenn der Abg. Virchow ſagte, daß die 
materielle Concurrenz des Staates gegenüber den Privatbahnen nicht ge⸗ 
billigt werden dürfe, ſo weiſe ich darauf hin, daß gerade dieſer Gegenſtand 
der Kernpunkt der Debatte über das Reichseiſenbahnproject geweſen iſt, und daß 
dies Haus in feiner großen Majorität damals gerade dieſem Princip feine 
volle Zuſtimmung gegeben hat. Und nicht blos damals, ſondern bei allen 
großen Staatsbahnlinien, die das Haus bewilligte, ſtand dieſes Princip 
immer im Vordergrunde. Einwendungen dieſer Art können die Regierung 
in ibrem einmal beſchrittenen Wege nicht irre machen. Wir müſſen in der 
Richtung weiter vorwärts gehen, die wir einmal mit Zuſtimmung des Hauſes 
eingeſchlagen haben. Auch die Argumentation bezüglich der ſchädlichen Fol⸗ 
gen, welche dieſer Vertrag für das Gedeihen der Anhalter Bahn haben müßte, 
ſind durchaus unberechtigt. Gerade, wenn die ſächſiſche Regierung in den 
Beſitz des Kopfſtückes der Berlin⸗Dresdener Bahn gelangte, würde die Con⸗ 
currenz für die Anhalter Bahn eintreten, die der Redner befürchtet. Vor 
Allem aber vergißt er ganz, daß es ſich hier nicht um eine erſt zu bauende, 
ſondern um eine bereits beſtehende Bahn handelt, und gerade, weil die 
Regierung beſtrebt iſt, das Beſtehende aufrecht zu erhalten, glaubt ſie der 
Zuſtimmung des Hauſes verſichert fein zu können. Was die Differenz der 
preußiſchen mit der ſächſiſchen Regierung betrifft, und die Berufung der letz⸗ 
teren auf den Entſcheid des Bundesrathes, jo hat ſchon der Vorredner darauf 
hingewieſen, daß, wenn die Reichsverfaſſung ein Mittel an die Hand giebt, 
Differenzen zwiſchen den Bundesſtaaten zu löſen, es keinen ehrlicheren und 
bundesfreundlicheren Weg geben kann, als dieſes Mittel zu ergreifen. Wohl 
ſchwerlich kann Jemand hierin etwa irgendwie einen Krieg, eine Feindſelig⸗ 
keit oder etwas n erkennen, das die Regierung beabſichtige. 
Die preußiſche Regierung iſt ſich vollkommen bewußt, daß ſie als der größte 
deutſche Bundesſtaat vor Allem in dieſer Frage ihre verfaſſungsmäßige 
Pflicht kennen und thun müſſe. Sie hat die Entſcheidung der verſaſſungs⸗ 
mäßig vorgeſchriebenen Inſtanz angerufen, und ſie wird keinen Augenblick 
zögern, ſich dem Urtheil, das von derſelben gefällt wird, zu unterwerfen. 
Der Antrag Hammacher erſcheint mir nicht nothwendig, ſondern bereits 
durch dasjenige erfüllt, was die 1 87 1 ausſpricht. Es iſt zu befürchten, 
daß in ſeiner Annahme eine gewiſſe Abſchwächung der Action der Regierung 
liege und ich möchte daher bitten, ihn anzunehmen, wenngleich der Gedanke 
an ſich ja durchaus berechtigt iſt und wir auf demſelben Standpunkte ſtehen. 
Im 1 bitte und hoffe ich, daß das Haus durch Annahme der Vor⸗ 
lage die Regierung unterſtützen möge, auf dem Wege weiter zu gehen, den 
17 mit Zuſtimmung des Hauſes zu beſchreiten begonnen hat, nämlich das 


eich und feine Organe auf dem Gebiete des Eiſenbahnweſens zu ſtärken, 


zu 1 und weiter zu entwickeln. (Beifall.) 

Abg. Kieſchke: Ich beſtreite auf das Entſchiedenſte, daß das Haus durch 
ſeinen Beſchluß in der Reichseiſenbahnfrage ſich gebunden habe, der Regie⸗ 
rung zur Erreichung des Zieles beizuſtehen, das der Miniſter uns eben vor⸗ 
geführt, und das kein anderes iſt, als unter Vernichtung und Aufhebung 
des ganzen Privatbahnſyſtems ſämmtliche Bahnen in die Hände des Stgates 
zu liefern. Ich bin von Anfang an ein entschiedener Gegner dieſes Planes 
geweſen und kann folgerichtig auch die heutige Vorlage nur energiſch 
bekämpfen. Die Regierung hat die Berlin⸗Dresdener Bahn mit aller Ge⸗ 
walt zu dem Schritte gezwungen, der in dieſer Vorlage feinen Ausdruck 
findet. Im Intereſſe ihrer Fortexiſtenz brauchte die Geſellſchaft dieſen 7 
gar nicht Hanne Harn Ihre Schuldenmaſſe iſt keineswegs ſo groß, da 
fie daran hätte zu Grunde geben müſſen. In dem Augenblick, wo ihr die 
Möglichkeit gewährt wurde, diejenigen ihrer Schulden abzuſtoßen, die in den 
Händen von Privaten, Nichtprioritätenbeſitzern ſich befinden, mußte ihre 
Finanzlage eine keineswegs ungünſtige ſein und dieſe Möglichkeit war des⸗ 
halb gegeben, weil ſehr große Finanzhäuſer ein dringendes Intereſſe daran 
haben, daß dieſe Bahn nicht zu Grunde gebe. (Sehr richtig!) Ich warne 
das Haus dringend, auf dem Wege, der mit dieſer Vorlage 
iſt, der Regierung weiter zu folgen. Jeder Schritt, den wir in dieſer Rich⸗ 
tung thun, iſt unwiderruflich; wir können ihn nie mehr zurückthun. Die 
Folgen aber des Syſtems, deſſen Durchführung die Staatsregierung auch 
mit dieſer Vorlage eritrebt, können für das Wohl des Landes und jeine 
wirthſchaftliche Entwickelung nur verderbliche ſein. Ich bitte das Haus, den 


Vertrag abzulehnen. (Beifall.) 2 
inanzminiſter Camphauſen: Die Behauptung dos Abg. Virchow daß 
durch Annahme dieſes Vertrages die Intereſſen der Actionäre der Bahn 
aufs Tieſſte geſchädigt würden, kann auch ich nur als völlig unzutreffend 
bezeichnen. Durch dieſen Vertrag wird die Geſellſchaft aus ihren finanziellen 
Verlegenheiten erlöſt und die Bahn in potente Hände gelegt und einer 
Verwaltung übergeben, der gegenüber von allen Seiten das Vertrauen be⸗ 
ſteht, daß ſie in wirthſchaftlicher und finanzieller Hinſicht die Intereſſen der 
Geſellſchaft wahrnimmt. Es nimmt alſo den Actionären gegenüber dieſe 
neue 
nun an die Verwaltung 


in möglichſt trefflicher Weiſe fortzuführen hätten, 


nachdem ſie mit den bisherigen ſinanziellen Schwierigkeiten nicht mehr zu 1 


kämpfen haben. Die Erfahrung muß nun zeigen, welche Erträge die Bahn 
unter der neuen Verwaltung bringen wird. Nach dem Vertrage wird Jahr 
für Jahr Rechnung abgelegt, und nachdem vorweg die Anſpräche, meld 
der Staat zu machen hat, erfülls find, werden den Actionözen jährlich dies 
jenigen Dividenden ausgezahlt werden, welche das Unternehmen aufzubrin⸗ 


evtwerden des Vertrages, wie ihn die 
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eingeſchlagen 


erwaltung dieſelbe Selig als ob die Aetionäre ſelbſt von 
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% einem Maße gewahrt, wie die arg nur geſchehen kann. Dem 
Vorredner gegenüber kann ich „archaus nicht zugeben, daß von der Staats⸗ 
regierung die Geſellſchaft in irgend welcher Weiſe gezwungen worden fei, 
dieſen Weg zu beſchrei zen, oder daß die Regierung ſie etwa verleitet 
habe, das Verhältniß richtig aufzufaſſen und dadurch in Nachtheil gebrach“ 
zu werden. ) bie, doch nicht zu überſehen, daß im Eingange des Vor: 
trages ausdrückl h die Genehmigung der Generalverſammlung der Actio⸗ 
näre borbehziten iſt. 

Dieſe Generalverſammlung wird, wie ich vernommen habe, am 20. März 

Zuſam mentreten und fie wird ja dann in vollſtändiger Kenntniß feir. von Allem, 
was heute hier verhandelt und von Seiten der Staatsregierung erklärt worden 
iſt. Die Generalverſammlung wird alſo in voller Freiheit endgiltig über 
die Annahme des Vertrages ſich entſcheiden können und wenn ſie ihn etwa 
nicht gut heißen will, ſo iſt ihr das unbenommen. Es iſt unzweifelhaft, 
daß die preußiſche Regierung, als ſie der Geſellſchaft im Jahre 1872 die 
Conceſſion gab, ſich nicht der Verpflichtung unterzogen hat, die Eiſenbahn 
auch dann beſtehen zu laſſen, wenn ſie, ſtatt eine ie peng zu ſein, 
ſich auf eine Fuſion einlaſſen wollte, ſowie auch die preußiſche Regierung 
weder derpflichtet war, noch den geringſten Anlaß dazu hatte, einen Theil: 
verkauf der Bahn zu billigen. on einem Zwang in dieſer Hinſicht kann 
den Actionären gegenüber nicht die Rede ſein, ſondern nur davon, daß die 
preußiſche Regierung die dem preußiſchen Staate zuſtehenden Rechte zur 
richtigen Zeit richtig gewahrt habe und das hat ſie gethan. 7 

Referent Abg. Berger: Ich bin erfreut darüber, daß ſich die Gerüchte, 
welche das Haus durchſchwirrten, daß zwei Miniſter bei dieſem Geſetze die 
Cabinetsfrage ſtellen würden (Bewegung), nicht bewahrheitet haben; es hieß 
auch, der Miniſterpräſident würde bei Gelegenheit dieſer Debatte unter uns 
erſcheinen; ſo erfreulich mir ſeine Gegenwart auch ſonſt iſt, ſo habe ich doch 
die Möglichkeit derſelben für heute in Abrede geſtellt, weil ich mir dachte, 
daß angeſichts der Berufung an den Bundesrath der Vorſitzende deſſelben 
heute nicht erſcheinen werde. Was die angedrohte Cabinetsfrage betrifft 
(Unruhe), ſo glaube ich doch, daß die preußiſchen Herren Miniſter uns nicht 

u ſehr verwöhnt haben und daß ſie auch keine Veranlaſſung hatten, gerade 
dei dieſer Gelegenheit die Cabinetsfrage zu ſtellen. Was nun die Vorlage 
ſelbſt angeht, ſo iſt es zu bedauern, daß die Regierung uns nicht in dieſer 
Seſſion mit der Vorlage verſchont und die Präjudicialfrage angenommen 
bat; das würde der großen Majorität des Hauses ur Freude gereichen. 
Es handelt ſich um eine Gründung der bedenklichſten Art, zu deren Rettung 
der Staat berufen wird. Bei der Pommerſchen Centralbahn hat man erſt 
nach Beſeitigung der alten Geſellſchaft durch den Concurs ſich zum Ankauf 
entſchloſſen; bei der Berliner Nordbahn die Zinsgarantie verweigert und erſt 
ſpäter Ankauf beſchloſſen. Ks 

Die Halle⸗Sorau⸗Gubener Bahn kann nicht in Betracht kommen. Wenn 
man jetzt der Berlin⸗Dresdener Bahn zu Hilfe kommt, fo ſchafft man damit 
ein gefährlich Präcedenz. Noch gefährlicher iſt es aber, daß man eine ſolche 
Gründung zum Gegenſtand einer Complication mit einer andern Bundes⸗ 
Regierung macht. Es iſt doch dabei nicht zu vergeſſen, daß die ſächſiſche 
Regierung einen großen Theil ihrer Prärogative freiwillig dem preußi⸗ 
ſchen Staate überlaſſen hat; für eine derartig loyale und entgegenkommende 
ee erſtatten wir ihr durch Annahme dieſer Vorlage keinen be⸗ 
ſondern Dank. Der Abg. Hammacher empfiehlt die Annahme der Vorlage 
aus den Geſichtspunkten einer nationalen Eiſenbahnpolitik; ich möchte doch 
bemerken, daß die erſte Anregung zu einer Tariferhöhung nicht von den 
Privatbahnen, ſondern vom Finanzminiſter ausgegangen iſt. Was nun die 
bermetiſche Abgeſchloſſenheit Sachſens anbetrifft, jo ſcheint es mir doch völlig 

leichgiltig, ob die Bahn ſchon an der Grenze auf eine ſächſiſche Staatsbahn 

ößt, oder ob dies erſt in Dresden geſchieht, wo ſie an einen ganzen Com: 
plex von ſächſiſchen Staatsbahnen ſich anſchließt. Der Abg. Wehrenpfennig 
war heute ſo nüchtern und objectib, wie ich ihn gar nicht gewohnt bin, wäh⸗ 
rend er doch in der Commiſſion begeiſtert für die Vorlage eintrat. (Heiterz 
keit.) Die Freunde des gemiſchten Syſtems müſſen gegen die Vorlage ſtim⸗ 
men, weil die Staatsbahnen im Oſten ſchon prävaliren und es nicht ratb⸗ 
ſam erſcheint, ihr Uebergewicht noch weiter auszudehnen. Zugleich wird 
durch die Ablehnung der Vorlage der Frieden mit einer andern Regierung 
wiederhergeſtellt; denn daß das gute Einvernehmen entſchieden geſtört ift, ſcheint 
mir unzweifelhaft. (Widerſpruch.) Jedenfalls aber ſcheint mir jetzt noch 
nicht die Zeit gekommen, daß die Landesvertretung ihr Urtheil abgebe. 
Finanzielle Bedenken ſind in erheblichem Umfange allerdings nicht vorhan⸗ 
den, denn der Staat wird kaum bedeutende Zuſchüſſe zu leiſten haben; be: 
denklicher aber iſt es, daß etwa entſtehende Ueberſchüſſe nicht den Stamm⸗ 
actionären, ſondern den Prioritäteninhabern zu Gute kommen werden, welche 
letztere zum größten Theil mit den Gründern und Unternehmern identiſch 
ſind; id glaube nicht, daß der Staat ein Intereſſe daran hat, dieſen Leuten 
finanzielle Vortheile zuzuwenden. ; a 

Finanzminiſter Camphauſen: Wenn der Referent mir vorwirft, daß 
ich die Tariferhöhung bei den Eiſenbahnen angeregt habe, ſo kann ſich das 
nur auf meine Aeußerung vom 17. November 1873 beziehen, wo ich an⸗ 
läßlich eines ungünſtigen Reſultates bei den Eiſenbahnen geſagt, daß die 
Frage ſehr nahe liege, ob überall die gegenwärtigen Eiſenbahntarife unver⸗ 
ändert beibehalten werden können. Es iſt aber nichts gejagt von der Noth⸗ 
wendigkeit einer Erhöhung und auch nicht, ob etwa die Privatbahnen nicht 
— ängſt ihre dahin gehenden Anträge geſtellt hatten. Wenn dann der 

eferent von Gerüchten PPdach, daß zwei Miniſter aus der Annahme dieſer 
Vorlage eine Cabinetsfrage zu machen gedenken, ſo muß ich bemerken, daß 
ich nicht weiß, ob die Ausſicht, daß eine ſolche Cabinetsfrage vorliege, die 
Zahl der Votanten für oder gegen vermehren wird. Ich will aber nicht 
nitand nehmen, hier auszusprechen, daß die beiden Miniſter aus der An⸗ 
nahme oder Ablehnung dieſer Vorlage einer Cabinetsfrage nicht machen 
werden und zwar, weil das Votum aus den verſchiedenſten Motiven ſich 
bilden wird. (Sehr richtig!) Wenn uns aber gewiſſe Beſtrebungen, die 
egen die beiden Miniſter gerichtet find und denen der ech sch nicht fern 
feht, dahin bringen wollen, daß wir an ich ihn verleugnen ſollen, zu denen 
wir uns früher bekannt haben, ſo kann ich ihm vorherſagen, daß ich für 
meine Perſon dieſe Cabinetsfrage ſofort ſtellen werde. (Beifall.) 

Handelsminiſter Dr. Achenbach: Ich kann mich den Worten meines 
Collegen nur anſchließen. Aber ich hätte noch den Wunſch gehabt, daß der 
Referent die vielen Einwendungen, die er unabhängig vom Commiſſions⸗ 
bericht gegen die Vorlage ſelbſtſtändig vorgebracht (ſehr richtig!), zu Anfang 
der Discuſſion gemacht hätte, damit man in der Lage geweſen wäre, ihn zu 
widerlegen. 9 verzichte im gegenwärtigen Augenblick darauf, um die Ge⸗ 
duld des Hauſes nicht länger in Anſpruch zu nehmen. (Beifall.) Ich muß 
aber mit Beſtimmtheit absprechen, daß die Staatsregierung ihre Maßregeln 
bezüglich der Tarife vertreten wird; jedenfalls kann ich nicht billigen, wenn 
der Tadel über dieſe Maßregeln durch diejenigen, von denen ſie mit aus⸗ 
gegangen find, auf diejenigen allein übertragen wird, welche an jenen Maß⸗ 
regeln ſich betheiligt haben, weil dieſes Haus ſie dazu aufforderte. Der Abg. 
Berger als damaliger Referent wird mich verſtehen; denn er hat ſelbſt zu 
denjenigen gehört, die unter dem Eindruck der damaligen Verhältniſſe jene 
Maßregeln als richtig anerkennen mußten. 

Damit ſchließt die Debatte. 

Perſönlich bemerkt Abg. Dr. Wehrenpfennig: Wenn der Reſerent 
meine heutigen der Kommi als nüchterne bezeichnet und auf meine 
Aeußerungen in der Commiſſton verwies, ſo will ich bemerken, daß ich einen 
Unterſchied mache 4 — den vertraulichen Aeußerungen in einer Com⸗ 

en und den Aeußerungen im Plenum. Wenn er dieſen Unterſchied 

nicht macht, ſo iſt das eine Geſchmacksſache, über die ich mit ihm nicht rechten 
will. Zur Geſchäftsordnung bemerke ich; Wenn der Referent längere 

Auseinanderſetzungen macht, daß es bedauerlich 1 daß die Regierung die 
Präjudicialfrage nicht angenommen habe, fo muß ich darauf verweiſen, daß 
dies fein Antrag in der Budgetcommiſſion war, der mit 10 gegen 7 Stim⸗ 
men abgeworfen iſt. Die Mitglieder des Plenums, welche den Commiſſions⸗ 

verhandlungen nicht genau gefolgt ſind, könnten meinen, daß er ein Recht 

Hätte, im Namen der Commiſſion ſolche Dinge zu vertreten, die vollſtändig 

abgeworfen ſind. j 

1 Abg. Berger:; der vom Finanzminiſter eitirten Aeußerung 

von 1873 ſcheint mir die Tariferhöhung, wenn auch nur leiſe, angedeutet 

zu ſein. Die Gerüchte bezüglich der Cabinetsfrage halte ich ni für ganz 
ungeeignet für dies Haus, weil fie die Sache nur verdunkeln. Perſönliche 
ten habe ich nicht vertreten und meine Ausführungen über den Prä⸗ 

falſch aufgefaßt. Was die Ge⸗ 
eziehung in vielen Fällen anderer 


dicialantrag hat der Abg. Wehrenpfenni 
Mau angeht, ſo bin ich in dieſer 
einung, als der College Wehrenpfennig. 
§ wird darauf in namentlicher Abſtimmung mit 189 gegen 182 Stim⸗ 
men angenommen; desgleichen ohne Debatte die SS 2 und 3. 
„ „Es folgt die dritte Berathung des Staatshaushalts für 1877/78. 
Eine Generaldebatte findet nicht ſtatt. In der Specialberathung knüpft ſich 
mur an wenige Titel eine a 
Zum Stat der Domänenderwaltung macht der Abg. Bertog auf 
Nebelſtände aufmerkſam, welche das 


Ba t jetzt beliebte Verfahren der Verpach⸗ 
r e Domänen in der Propinz Sachſen mit ſich bringt. Er hob hervor, 
6 tand, welcher in fo eine hoch cultivirte Provinz Complexe von 


a bis 20600 Morgen in die Hand eines Pächters oder eines Conſortiums 


n FW 055 r S 8 
näre wird alſo durch 1 Vertrag] bringe, wohl 2977 Vortbelle herb 
gigen Bauernſtand aufzehren und 
Aus) gegen die Mißbräuche bei den Verpachtungen ſelbſt und die fen 
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ehren une, da 
chädige und eine ver 


a und ſocial rſachen ſei, die den unabhän⸗ 


an deſſen Stelle ein Proletariat ſetze. 


Veit der erzielten Pachterträge bei ganz gleichen Boden⸗ und Wirthſchafts⸗ 
verhältniſſen ſprach der Redner und richtete dabei an das Miniſterium das 
Erſuchen, nicht etwa, wie von anderer Seite gewünſcht fei die Domänen 
im Verkaufswege zu parcelliren, ſondern dieselben theilweiſe in kleineren 
Theilen zu verpachten und dadurch deren Nutzung allen Landwirthen zu⸗ 
gängig zu machen. Endlich erſuchte Redner noch das Miniſterium zu beran: 
laſſen, daß die Domänen überall in den Gemeindeverband eintreten müß⸗ 
ten, wo irgend die örtlichen Verhältniſſe dies zuließen. (Beifall.) 

Zum Etat der directen Steuern bemerkt derſelbe Abgeordnete, daß 

der Finanzminiſter unterm 3. Januar d. J. zwar eine Inſtruction erlaſſen 
habe, welche in klarer Weiſe die Grundſätze ausſpricht, nach welchen die 
Einſchätzung zur Klaſſen⸗ und klaſſificirten Einkommenſteuer geſchehen ſolle, 
über den Modus des Einſchätzungsverfahrens ſelbſt fehle aber jede feſte 
Norm und die Einzelregierungen gingen in ihren Aenderungen beliebi 
über die geſetzlichen Grenzen hinaus, namentlich über die Beſtimmung, da 
bei der Einſchätzung das läſtige Eindringen in die Verhältniſſe der Cen⸗ 
ſirten vermieden werde. Redner detaillirte die vorgekommenen Geſetz⸗ 
widrigkeiten und erſuchte um eine feſte Regelung des innezuhaltenden Ver⸗ 
fahrens. (Beifall.) ' 
Beim Forſtetat ſpricht Abg. Kropp den Wunſch aus, eine Aenderung 
in der Art und Weife des Holzverkaufes aus den Domanialforſten herbei⸗ 
geführt zu ſehen, da derſelbe in ſeiner jetzigen Weiſe die Einnahmen ſchä⸗ 
dige und den Wünſchen der Käufer nicht entſpreche. 

Zum Etat der Eiſenbahnverwaltung wiederholt Abg. Schröder 
(Lippſtadt) die Klage, daß es den Colporteuren und Reſtaurateuren auf den 
Bahnhöfen nicht geſtattet ſei, oppoſitionelle Zeitungen ba führen. 

Zum Etat des auswärtigen Amtes bringt Abg Laſſen den An⸗ 
trag ein, die Regierung aufzufordern, den Artikel V. des Prager Friedens 
baldigſt zur Ausführung zu bringen. 

Nachdem der Abg. Hanſen (Flensburg) auf das ſtete Wachſen des 
Deutſchthums in Nordſchleswig, befonders in den Städten aufmerkſam ge⸗ 
macht, empfabl der Abg. Krüger (Hadersleben) die Annahme des Laſſen⸗ 
ſchen Antrages. Derſelbe wird jedoch gegen die Stimmen der Polen und 
einiger Centrumsmitglieder (von Schorlemer, Häffer, Münzer, Schröder 
[Lippſtadt] u. A.) abgelehnt. » 

Zu Capitel 72, Titel 1, der dauernden Ausgaben (Juſtizj⸗Miniſterium) 
beantragt Abg. Michaelis: „Die Staatsregierung aufzufordern, die Rang⸗ 
verhältniſſe der Juſtizbeamten unter Gleichſtellung mit denen der Ver⸗ 
N ſpäteſtens bis zu der bevorſtehenden Juſtizreorganiſation, 
zu reguliren.“ 

Der Antragſteller befürwortet ſeinen Antrag als einen im Intereſſe 
der Jute diner dringend nothwendigen. 

uſtiz⸗ 
nächſtigen Reorganiſation der Jaſtizrerwaltung geregelt werden ſollen. 

Der Antrag wird angenommen. 

Darauf vertagt ſich das Haus um 4 Uhr bis Dinstag 10 Uhr. (Ver⸗ 
eidigung neu eingetretener Mitglieder auf die Verfaſſung; dritte Berathung 
des Etats; Fiſchereigeſetz für Lauenburg; Lehensverhältniſſe in der Provinz 
Sachſen; kleinere Vorlagen; Petitionen.) 


11. Sitzung des Herrenhauſes vom 26. Februar. 


12 Uhr. Am Miniſtertiſche: ne Räthe Forch, Wendt u. A. 

Vom Abgeordnetenhauſe iſt der Geſetzentwurf, betreffend die Verwendung 
von Reſtbeſtänden für außerordentliche Zwecke der Bauverwaltung und die 
Aufahme einer Anleihe zur Deckung von Ausgaben bei der Eiſenbahnver⸗ 
waltung eingegangen. 

Graf v. d. Schulenburg⸗Angern beantragt Namens der Budget⸗ 
commiſſion, für die Rechnungen der Kaſſe der Oberrechnungs⸗ 
kammer für das Jahr 1875, ſoweit ſie ſich auf die preußiſche Verwaltung 
beziehen, nach deren Prüfung durch das Herrenhaus in Uebereinſtimmung 
mit dem Abgeordnetenhauſe Decharge zu ertheilen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Es folgt die einmalige Schlußberathung über den zwiſchen Preußen, 
Oldenburg und Bremen abgeſchloſſenen 1 wegen der künftigen 
Unterhaltung der Schifffahrtszeichen an der Unterweſer und wegen 
der Ausführung und 3 der zur Erhaltung der Inſel Wangerooge 
erforderlichen Strandſchutzwerke. a 

Referent Prof. Baumſtark beantragt, die Vorlage unverändert in der 
vom Abgeordnetenhauſe beſchloſſenen Faſſung anzunehmen. - 

Der Antrag wird angenommen. h Ba 

Es folgt der Bericht der Juſtiz⸗Commiſſion über die Vorlage der könig⸗ 
lichen Staatsregierung, betreffend die Grenzregulirung zwiſchen 
Preußen und der freien Hanſeſtadt Hamburg bezüglich des zwiſchen 
der Bleicher⸗ und der Jägerſtraße belegenen Terrains. ! 2 

Referent Graf zur Lippe beantragt Namens der Juſtiz⸗Commiſſion: 
I. dem Staatsvertrage vom 11. Mai 1875, betreffend die Grenzregulirung 
zwiſchen Preußen und der freien und Hanſeſtadt Hamburg bezüglich des 
zwiſchen der Bleicher⸗ und Jägerſtraße belegenen Terrains, die Zuſtimmung 
zu ertheilen; II. dem nachſtehenden Geſetzentwurfe zuzuſtimmen: „§ 1. Der 
nach dem anliegenden Staatsvertrage vom 11. Mai 1875 von der freien 
und Hanſeſtadt Hamburg an Preußen abgetretene Gebietstheil wird mit 
der preußiſchen Monarchie für immer vereinigt und dem Provinzialverbande 
Schleswig : Holitein, insbeſondere dem Gebiete der Stadt Altona zugetheilt. 
Es treten für jenen Gebietstheil die Geſetze, Verordnungen und Verwal⸗ 
tungs⸗Vorſchriften in Kraft, welche in dem durch denſelben Vertrag von 
von Preußen an die freie und Hanſeſtadt Hamburg abgetretenen Gebiets⸗ 
theil bisher in Geltung waren. § 2. Dagegen wird der in dem Artikel 1 
des Vertrages vom 11. Mai 1875 bezeichnete, bisher preußiſche Gebietstheil 
an die freie und Hanſeſtadt Hamburg abgetreten. § 3. Das Staats⸗ 
Miniſterium wird mit der Ausführung dieſes Geſetzes beauftragt. 

Der Referent führt aus, daß eine Aenderung des Rechtszuſtandes von 
Landestheilen, wie durch die Vorlage bewirkt werden ſolle, nicht blos durch 
einen Staatsantrag, ſondern durch ein Geſetz proclamirt werden müſſe. 

Profeſſor Beſeler beantragt eventuell folgende Reſolution: „Die könig⸗ 
liche Staatsregierung 1 einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch 
welchen verordnet wird, daß ſämmtliche bisher abgeſchloſſenen Staatsver⸗ 
träge, welche eine Veränderung der Grenzen bewirkt haben, ohne in Geſetzes⸗ 
form publicirt zu fein, von nun an Geſetzeskraft haben ſollen.“ 

Geh. Rath Forch erkennt an, daß es wünſchenswerth ſei, in allen der⸗ 
gleichen Angelegenheiten gleichmäßig zu verfahren. Man könne aber nicht 
alle früheren Vorgänge, welche nicht in der jetzt beliebten Art und Weiſe 
durch Geſetz geregelt feen, für illegal erklären, wie es der Antrag Beſeler 
wolle; beſonders da keine Reclamationen gegen die Legalität bisher erhoben 
ſeien. Der von der Commiſſion vorgeſchlagene Weg ſei vielleicht der cor⸗ 
rectere, doch der von der Regierung vorgeſchlagene ſei in Anbetracht der 
diesmaligen Geringfügigkeit des Objectes der praktiſchere. Jedenfalls bittet 
er den Antrag Beſeler abzulehnen. 


bietsregulirungen nicht für unbedingt nothwendig. Werde dieſer Grundſatz 
aber nach den Commiſſionsbeſchlüſſen aufgeſtellt, dann müſſe er auch für 
die bisherigen En Falle nachträglich 1 werden. Für dieſen even⸗ 
tuellen Fall habe er ſeiuen Antrag geſtellt. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. ‘ F 

Referent Graf zur Lippe hält es trotz dem von der Commiſſion auge 
ſtellten Grundſatze nicht für angezeigt, durch Annahme des Antrages Beſeler 
den bisherigen Staatsacten den Stempel der Illegalität aufzudrücken. 

n der Specialdebatte hebt zu Nr. 1 der ommiſſionsanträge Geheimer 
Rath Forch hervor, daß der von der Commiſſion empfohlene Weg der von 
allen Seiten betonten Dringlichkeit der Proclamirung der Vorlage hindernd 
in den Weg trete. 

Nr. 1 der Commiſſionsanträge wird darauf e ie : 

Prof. Dernburg hält nach Annahme der Nr. J. der Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe die Nr. II. für überflüſſig, da ja dieſe implieite ſchon in der Nr. 
I. liege. Alle Conſequenzen, welche Nr. II. expressis verbis ausſpreche, 
werde jeder 5 Juriſt aus Nr. I. mit Nothwendigkeit heraus⸗ 
interpretiren müſſen. Durch die Annahme der Nr. II. werde der Principien 
ſtreit angeregt, deſſen nothwendige . in dem Antrage Beſeler vor⸗ 
liege. enn man bei der 8 bſervanz bei unbedeutenden Ange⸗ 
legenheiten bleibe, ſo werde die Vorlage noch dieſes Jahr in Kraft treten, 
da ſchwerlich dann auch das D die Principienfrage anregen 
werde, während das für das Abgeordnetenhaus bei Annahme von Nr. Il. 
unmöglich ſei. Bei der gegenwärtigen Geſchäftslage werde dann die Ange⸗ 
legenheit für dieſes Jahr unerledigt bleiben müſſen. 

Derſelben Anſicht ſind in Rückſicht auf die Geſchäftslage Profeſſor Be⸗ 
ſeler und Generalſtaatsanwalt Weder, obwohl fie mit der theoretiſchen 
Motivirung des Vorredners 908 einverſtanden ſind. 2 

Graf v. d. Schulenburg⸗Beetzendorf hält es für richtig, eine laxere 
Praxis bei dem zunächſt vorliegenden Falle durch eine ſtrengere, correctere 


zu erſetzen. Deshalb empfehle er die Commiſſionsbeſchlüſſe zur Annahme.! Zeichnung A. Gill's, welche einen Lyoner Arbeiter unter der Laſt eines 


egen volkswirlh⸗ J. 


Miniſter Leonhardt erklärt, daß dieſe Verhältniſſe bei der dem⸗i 


Prof. Beſeler hält die feierliche Form der Publication durch Geſetz bei Ger 1 


N noch einmal der Referent Graf zur Lippe die Commiſſions⸗ 
beſchlüſſe befürwortet, wird die Nummer 2 angenommen und de A 
trag Beſeler abgelehnt. 

Letzter en der Tagesordnung ift der mündliche Bericht der 
aue für Handel und Gewerbe⸗Angelegenheiten über den Geſetz⸗ 
entwurf, betr. die Heſſiſche Prandderſicherungs⸗Anſtalt. 

Nach einem einleitenden Vortrage des Referenten Dr. Weigel weiſt 
Oberbürgermeiſter Haſſelbach auf die Ungerechtigkeit hin, mit der man 
bisher die Beſizer in Heſſen zwang, für alle Schäden in Heinen Ortſchaften 
aufzukommen, in denen gar kein Feuerlöſchweſen exiſtirt. Er wünſcht den 
0 des Communal' Landtages in dieſer wichtigen Angelegenheit zu 
ehen. 

Reg.⸗Comm. Geh. Rath Forch hält den Verſicherungszwang für ſehr 
zweckmäßig; dennoch habe ſie den fortgeſetzten Anträgen der Intereſſenten 
auf Beſeitigung deſſelben zuweilen wie in Osnabrück Folge gegeben. Im 
vorliegenden Falle ſeien derartige Anträge nicht geſtellt. Der Communal⸗ 
genen iſt gehört worden und hat dem Geſetzentwurfe faſt wörtlich zu⸗ 
geſtimmt. 

Graf Udo zu Stolberg erkennt als den durchſchlagenden Grund für 
die re an, daß ſie von den Intereſſenten ſelbſt gewünſcht werde. 

Dr. Elwanger iſt auch für den Verſicherungszwang, beſonders für 
möglichſt große Kreiſe, da hierdurch die Gefahr verringert werde. 

Die Generaldiscuſſion wird geſchloſſ 


loſſen. 

Zu $ 1 erklärt Oberbürgermeiſter Haſſelbach, er wolle wegen der von 
der Regierung befolgten Tendenz für Zwangsſocietäten gegen die Vorlage 
uberhaupt ſtimmen. g 

$ wird nach den Commiſſionsbeſchlüſſen angenommen; ebenſo ohne 
Debatte die 5 2 bis 6. . 

§ 7 der Regierungsvorlage verbietet die gleichzeitige Verſicherung von 
Gebäuden bei mehreren Anſtalten. 

Die Commiſſion beantragt den 8 7 zu ſtreichen. 

Der Antrag wird angenommen. 

$ 8 wird ohne Debatte genehmigt. 

y verhängt über den Grundbuchrichter welcher ohne vorgängigen Nach⸗ 
weis der Verſicherung des Gebäudes bei der heſſiſchen Brandkaſſe eine 
Hypothek 1 eine Disciplinarſtrafe von 30 Mark. . 

1 5 ippe beantragt eine Faſſung, welche die Disciplinarſtrafe 
nicht androht. 

Profeſſor Dernburg und Dr. Elwanger unterſtützen den geſtellten 
eu auch der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Rath Forch tritt ihm nicht 
entgegen. 

99 wird darauf in der vom Grafen zur Lippe beantragten Faſſung 
angenommen. a 

Die 7055 — Paragraphen des Geſetzes werden mit einer von Dr. 
Elwanger beantragten redactionellen Aenderung des § 36 unverändert 
nad Den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen; ebenſo das Geſetz ö 
im Ganzen. 


Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 

Schluß 3% Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch, den 28. Febr. 11 Uhr. 
(Teilung der Provinz Preußen; lleinere Vorlagen.) 

Berlin, 26. Februar. [Amtliches.] Se. en der König hat dem 
Oberregierungsrath a. D. von Willich zu Breslau den Rothen Adler⸗ 
orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, den Poſtdirectoren g. D. Pralle zu 
Hannover und Johannesſon zu Berlin den Rothen Adlerorden dritter 
Klaſſe mit der Schleife verliehen. 

Berlin, 26. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König! 
nahmen heute die täglichen Vorträge und im Beiſein des Gouverneurs 
und des Commandanten von Berlin militäriſche Meldungen entgegen 
und arbeiteten fpäter mit dem Geheimen Cabinetsrath v. Wilmowskl. 

[Ihre Majeſtät die Kaiſerin-Königin! war vorgeſtern 
in der achten Vorleſung des wiſſenſchaftlichen Vereins anweſend und 
wohnte geſtern dem Gottesdienſte in der Nicolaikirche bei. — Das 
Familiendiner fand bei den Kaiſerlichen Majeſtäten ſtatt. — Beide 
Kaiſerliche Majeſtäten erthellten geſtern dem Präſidium des Reichstages 
die nachgeſuchte Audienz. 

[Ihre Kaiſerlichen und Königlichen Hoheiten der Kron⸗ 
prinz und die Kronprinzeſſin] begaben ſich am Sonnabend 
Abend um 8 Uhr mit Sr. Königlichen Hoheit dem Prinzen Wilhelm 
nach dem Anhalter Bahnhof zur Verabſchiedung von Ihrer Kgl. Hoheit 
der Großherzogin von Sachſen. 

Geſtern wohnte Se. Kalſerliche und Königliche Hoheit der Kron⸗ 
prinz dem Gottesdienſt in der Nicolaikirche bei. Um 11% Uhr empfing 
Höchſtderſelbe den Beſuch des Prinzen Peter von Oldenburg, 
Kaiſerliche Hoheit. — Um 5 Uhr begaben ſich die Höͤchſten Herr⸗ 
ſchaften mit Sr. Königl. Hoheit dem Prinzen Wilhelm zum Familien⸗ 
diner zu den Majeſtäten. (Reichs⸗Anz.) 

P. B. [Die Entſcheidung des Obertribunals vom 3. Februar 
1876], auf Grund deren, in Verbindung mit dem § 23 des Geſetzes über 
die Vorbildung und Anſtellung von Geiſtlichen, bereits mehrere Vicare in | 
der Provinz Polen aufgefordert worden find, ſich der ferneren Verrichtung 
pfarramtliher Handlungen zu enthalten, widrigenfalls gegen fie die Unter: j 
ſuchung eingeleitet werde, hat folgenden Wortlaut: „Ein Gehilfe des Pfarrers, 
welcher geistliche Amtshandlungen an einer Kirche vornimmt, an der das 
Pfarramt ſelbſt ſeit mehr als einem Jahre erledigt iſt, fällt nur dann unter 
die Vorſchrift des § 23 des Geſetzes vom 11. Mai, Abſatz 2, wenn er dieſe 
Handlung en nicht kraft eigenen Rechts, ſondern in Ausübung der Rechte 
des Pfarrers vornimmt.“ — . 23, Abſatz 2 des Geſetzes vom 11. Mai 1786 
lautet: „Eine Geldstrafe bis zu 100 Thlr. trifft Denjenigen, der geiſtliche Amts⸗ 
bandlungen in einem von ihm nicht dauernd verwalteten Pfarramte vornimmt, 
nachdem er von dem Oberpräſidenten benachrichtigt worden it, daß das Zwangs⸗ 
verfahren behufs Wiederbeſetzung der Stelle in Gemäßheit der Vorſchrift in 
$ 18, Abſatz 2 eingeleitet ſei.“ Dieſer Paragraph iſt bekanntlich durch Art. 
2 des Geſetzes vom 21. Mai 1874 dahin erweitert worden, daß dieſelbe 
Strafe einen jeden Geistlichen treffe, welcher Amtshandlungen dornimmt, 
ohne den Nachweis führen zu können, daß er zu einem hierzu m sonden Ante 
Amte oder zur Stellvertretung oder zur Hilfeleiſtung in einem ſolchen Amte 
unter e der SS 1—3 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 berufen 
worden ſei. 


kronen; 337,530,330 M. Kronen 9 7 5 auf Privatrechnung: 171,408,370 


münzen: 385,953 
an Aupfermänzen: 9,458, 87 Pf. 
. Frankreich. 

O Paris, 23. Febr., Abends. [Gegen Paul de Caſſagn ae. 

— Staglande 1. — Pater Hyaeinthe. — Zur Preffe) 
Der Generalprocurator Leffemberg hat heute von der Kammer die 
Erlaubniß zur Verfolgung des Deputirten Paul de Caſſagnae wegen 
Prefvergehens verlangt. Die Forderung iſt den Bureaux überwieſen 
worden; es ſcheint, daß die Linke wenig geneigt iſt, die Verfolgung zu 
geſtatten und daß ſie ſich begnügen will, in einem Bericht die Ver⸗ 
werflichkeit der Caſſagnac'ſchen Artikel zu kennzeichnen. — Der Sena⸗ 
tor de Staglande iſt heute Mittag plötzlich geſtorben. In dem Comp⸗ 
toir des Bankhauſes Erlanger, wo er Coupons einlöſte, rührte ihn der 
Schlag. De Staglande gehörte zu den Vertretern des Norddeparte⸗ 
ments; er war Monarhift und ſtimmte regelmäßig mit der Rechten. 
— Die Regierung läßt officiös erklären, daß der Pater Hyaeinthe 
nicht die Erlaubniß erhalten hat, in ſeinen öffentlichen Vorleſungen 
von religidfen Dingen zu ſprechen. Die im Senate beabſichtigte Inter⸗ 
pellation wird alſo gegenſtandslos. Die Vorleſungen Hyacinthe's wer⸗ 
den ſich nur über „moraliſche und literariſche“ Fragen erſtrecken. Dazu 
bedurfte es nach der geſetzlichen Beſtimmung keiner beſonderen Autorl⸗ 
ſation; der Redner hatte nur gewiſſe Formalitäten zu erfüllen. — 
In den Zeitungsbuden ift das illuſtrirte Witzblatt „La lune rousse“ 
mit Beſchlag belegt worden. Den Grund zu dieſer Maßregel gab eine 


j 


| 


| 


Kreuzes erllegend 


S . 
darſtellte. Der Extrag dieſer Nummer war für die 
Lyoner Arbeiter beſtimmt. * 


Oro rita nue: 

A. A. C. London, 24. Febr. [Die Leiche OMabonp's.] Die Leiche des in 
Newyork in tiefſter Armuth verſtorbenen 1 Fenierchefs O'Ma⸗ 
bony kam geſtern in Begleitung von fünf iriſchen Amerikanern in Queenstown 
an, woſelbſt fie vor ihrer Ueberführung via Cork nach Dublin in der Pro: 
Kathedrale beigeſetzt wurde. Cardinal Cullen hat die nachgeſuchte Erlaubniß 
zur Ausſtellung der irdiſchen Hülle in der Dubliner Kathedrale mit dem Be⸗ 
merken verweigert, daß Mahony einer unter dem Kirchenbanne befindlichen 
und ſtaatsgefährlichen Brüderſchaft angehörte. Die Fenier find darüber nicht 
wenig entrüſtet und beabſichtigen, die Leiche wieder nach Newyork zurückzu⸗ 


chicken. 8 g . 

[Eine Polar⸗Colonie.] Eine Bill wurde jüngſt dem se der 
Vereinigten Staaten unterbreitet und bon dieſem an das Comite für Marine 
Angelegenheiten gewieſen, deren Zweck es iſt, eine Subſidie von 50,000 
Dollars für ein entſchieden neues und kühnes Unternehmen zu erlangen, 
nämlich die Gündung einer 400 Meilen vom Nordpol entfernten Colonie zu 

dem Behufe, mit Muße das zu vollbringen, was den braven Mannſchaſten 
der engliſchen Nordpol⸗Expeduion nicht gelungen iſt. Der Urheber des Pro⸗ 
jects, das die Unterſtützung ſaͤmmtlicher wiſſenſchaftlichen Geſellſchaften der 
i ſowie der Mitglieder früherer ade Expeditionen genießt, iſt 
Capitan H. W. Howgate von dem United States Signal Service, ein 

ründlich praktiſcher und erfahrener Mann der Wiſſenſchaften, kein bloßer 
Imſtuhl Träumer. Capitän Howgate's Plan für die 1 des Pols 
geht dabin, eine Anzahl abgehärteker, entſchloſſener und erfahrener Männer 
an irgend einem Punkte in der Nähe der Geſtade des Polarmeeres anzu⸗ 
ſiedeln. Der für den Zweck am günftigften gelegene ift der, wo die „Disco: 
very“ Be Jahr überwinterte. Eine ſolche Colonie ſoll Capitän Howgate s 
Project zufolge aus mindeſtens 50 Leuten beſtehen und mit Lebensmitteln 
und anderen nothwendigen Vorräthen für drei Jahre verſehen ſein. Mit 
einem ſtarken dauerhaften Gebäude, wie ſolches leicht per il an Ort und 
Stelle befördert werden dürfte, könnte die Expedition eben ſo behaglich und 
arm gegen atmoſphäriſche Gefahren gemacht werden, wie es die auf den 
ipfeln von Pike's Peak und Mount Waſhington ſtationirten Mannſchaften 
des United States Signal Service oder die Beamten der Hudſons⸗Bap⸗ 
Company im Fort York, wo eine Temperatur von minus 60 Grad nicht 
ungewöhnlich iſt, ſind. Ein guter Vorrath von Arzeneien, ein geſchickter 
Doctor und ſolche friſche Mundvorräthe, die durch Jagden beſchafft werden 
könnten, alles dies würde ſie in den Stand ſetzen, den Scorbut fern zu 
halten und einen eben ſo guten in ee zu behaupten, wie die 
Einwohner von Godhavn in Grönland. Wild würde, wie Capitän Howgate 
laubt, nach der Erfahrung des „Alert“ und der „Discovery“ in ziemlicher 
enge angetroffen werden und das Kohlenlager in der Nähe der Qugrtiere 
der „Discovery“ würde das nöthige Heizungsmaterial liefern. Das Haupt⸗ 
Depot würde an der Lady Franklin⸗Bay zwiſchen dem 81. und 82. Breiten: 
grade, der, wie Capitän Howgate denkt, leicht erreicht werden könnte, etablirt 
werden. Wenn möglich, ſoll ein vorgerücktes Depot in den Quartieren des 
„Alert“ errichtet werden, wodurch die Straße nach dem Pol um 90 Meilen 
ekürzt ſein würde. Ein Schiff würde nur gebraucht werden, um Mann⸗ 
ſchaften und Vorräthe an Ort und Stelle zu befördern, dann könnte es ges 
troſt zurückkehren. Alljährlich könnte die Colonie mit friſchen Lebensmitteln 
und Neuigkeiten der Außenwelt verſehen werden; aber Capitän Howgate 
hält dies nicht für nothwendig, denn, wenn die Colonie bis zum Ende der 
drei Jahre ſich ſelbſt überlaſſen wäre, würde gefunden werden, daß das 
Werk vollendet worden. Capitän Sicht empfiehlt klugerweiſe, daß die 
Colonie unter ſtrenge militäriſche Disciplin geſtellt werde und nur Männer 
enthalte, die competent ſind, Beobachtungen in verſchiedenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Departements anzuſtellen. Eskimos und Hunde ſollen ebenfalls zu 
den Bewohnern der Colonie gehören. Die . der Expedition joll 
circa 200 Meilen Kupferdraht und die nöthigen tragbaren Batterien um⸗ 
Rien um die Colonie in der Lady Franklin⸗Bay mit dem Depot am Cap 
nion und von da ſo weit als möglich nördlich zu verbinden. Der Haupt⸗ 
zweck einer ſolchen temporären Colonie würde natürlich der ſein, die Colo⸗ 
niſten zu befähigen, ſofort von einer günſtigen Gelegenheit Gebrauch zu 
machen, um mittelſt Booten und Schlitten bis zum Pol vorzudringen. Capitän 
3 — laubt, daß in irgend einer gewöhnlichen Saiſon offenes Waſſer 
is Markham's weiteſt gelegenen Punkt gefunden werden wird, wodurch 
Boote im Stande ſein werden, nördlich bis zum 85. Breitengrade vorzu⸗ 
dringen, wo, wie er in Uebereinſtimmung mit Capitän Hall's Theorie glaubt, 
Land gefunden werden wird. In Betreff der Temperatur ſucht Capitän 
Howgate darzuthun, daß die Gegend der projectirten Colonie nicht viel kälter 
als viele bewohnte Ortſchaften im Norden Europas, Aſiens und Amerikas 
fein würde, obwohl er hier zu vergeſſen ſcheint, daß es die lange Dauer der 
intenſiven Kälte iſt, die, gepaart mit der Abweſenheit der Sonne, auf ark⸗ 
tiſche Forſcher einwirkt. Bereits haben viele, in jeder Weiſe für das Werk 
taugliche Perſonen freiwillig ihre Dienſte angeboten, und nicht wenige De⸗ 
putirte ſind von ihren Wählern angewieſen worden, für die Bill zu ſtimmen. 

Soeben meldet ein Kabeltelegramm aus Waſhington, daß das Marine⸗ 
Comite des Repräſentantenhauſes ſich zu Gunſten der Bill geäußert habe. 

8 Nußland. 

St. Petersburg, 22. Febr. [Ungarn und Softa's. — 
Engliſche Blaubücher und franzöfifhe Zeitungen. — 
Das europäiſche Gleichgewicht.] In einer im ungariſchen 
Lande ſattſam bekannten Piece: „Der Notar von Pelezki“ wird auf 
die Frage: „Was iſt Ungarn?“ die Antwort gegeben: „Ungarn iſt 
ein Land, in welchem aller Art Leute wohnen — ſogar auch Ma: 
gharen, und alle moglichen Sprachen geſprochen werden — ſogar 
auch die ungariſche.“ Dieſer Satz wird von dem „Ruski Mir“ 
in einem Artikel über „Türken und Ungarn“ citirt und commentirt, 
um daraus die Sympathien der Magyaren für die Türken — trotz 
der in Ungarn von den letzteren begangenen Gräuel — einigermaßen 
zu erklären. Es genügt, hervorzuheben, daß während der osmaniſchen 
mehr als 100 jährigen Herrſchaft in Ungarn die Türken, um die Er⸗ 
zählung eines von ihnen begünſtigten Bewerbers zum Fürſten von 
Siebenbürgen „moraliſch“ zu unterſtützen, eine Armee zum Wahlort 
hingeſchickt, worauf ſelbige, obgleich die Wahl in gewünſchtem Sinne 
ausfiel, an 80,000 Gefangene fortſchleppte. Wir würden, ruft der 
„Ruski Mir“ ans, erſt die Türken gehauſt haben, wenn die Wahl 
nicht ganz nach ihrem Wunſche ausgefallen wäre! Wenn trotz aller iürki⸗ 
ſchen Mißhandlungen, trotz aller Kriege, in denen die Ungarn die Vormauer 
des Chriſtenthums zu bilden ſich rühmten, jetzt in einem Theile der Magya⸗ 
ren dieſe fanatiſche Vorliebe zu den Türken Platz gegriffen, mag die Vor⸗ 
ſtellung wohl obgewaltet haben, daß es der ungariſchen Nation ſehr ſchwer 
wäre, gegen die ſprachliche Abſorption durch Deutſche, Daco⸗Romanen, 

allachen, Slowaken und Ruthenen Stand zu halten. Durch das 
Fraterniſiren mit den türkiſchen Softa's werden die betreffenden magya⸗ 
riſchen Kreiſe ihre Sprache jedoch um kein Haarbreit widerſtands⸗ 
fähiger, ihre Cultur um kein Haarbreit gediegener machen, als 
fie von Natur iſt. Vollends müſſen fie nicht glauben, daß trotz 
aller liebenswürdigen Aufnahme ihnen das Hohngelächter der Mufel- 
männer erſpart bleibt. Die Softa's ſind der fanatiſcheſte Theil der 
Türken: ihre Bildung beſteht darin, daß fie einige Compendien aus⸗ 
wendig lernen, und zwar eines nach dem andern, und daß in ihren 
Lehrſtunden Dictat⸗Ueberſetzungs⸗Uebungen (letzteres aus dem Arabiſchen) 
und Stylübungen getrieben werden, wle etwa in den höheren Elemen⸗ 
tarſchulen in Europa. Der geographiſche Unterricht beſchränkt ſich auf 
die Stellungen der Erdkugel zur Sonne in den verſchledenen Jahres: 
zeiten. Denn mehr kann deshalb nicht vorgetragen werden, weil die 
Theorie, nach welcher der Beherrſcher der Gläubigen Herr der Erde 
wäre, zu ſehr mit der Wirklichkeit collidirt — eine andere dürfen aber 
die korangläubigen Softa's nicht acceptiren. — Als Auffaſſung des 
engliſchen Blaubuchs haben wir nun gehört, daß die Zustände in der Türkei 
nicht ſind, wie ſie ſein ſollen, daß England die Grauſamkeiten der Türkei 
nicht billigt, daß aber trotzdem mit dem bekannten türkiſchen guten Willen, 
den man ſattſam genoſſen hat, weiter experimentirt werden ſollte. Der 

Vertrag von 1856 hat nur Rechte für die Türkei, wie Garantie 

ihrer Integrität und dergl. — legt aber der Türkei dagegen keine 

Verpflichtungen auf, d. h. die Pforte darf trotz alledem den Chriſten 

nach Belieben die Haut über die Ohren ziehen, und, da ſie 
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allgemach der Chriſten nicht mehr auf die Dauer Herr wird, 
wenn ſie ſie bis auf's Blut gepeinigt und ſie zum Aufſtande 
gebracht, ſo darf ſie nach der Blaubuch⸗Auffaſſung Europa nach 
Belieben durch ihr unverantwortliches Regiment in Unruhe ver⸗ 
ſetzen. Zuverſichtlich denkt das engliſche Volk anders, und dann 
bringt es der natürliche Gang der Ereigniſſe in der Türkei von ſelbſt 
dorthin, daß — wenn eine Beſſerung der Zuſtände der Türkei nicht 
jetzt abgenöthigt wird, in wenigen Jahren die Kriſe nur noch ſchlimmer 
ſich geltend macht — vorausgeſetzt, daß man es darauf ankommen 
laſſen will. Sonderbar find noch die Raiſonnements franzöſiſcher 
Blätter, weſche Rußland immer zum Frieden mahnen. Rußland ſucht 
gewiß nicht den Krieg, während man von den Franzoſen nicht das 
Gleiche jagen kann. Die franzöfifchen Blätter haben Napoleon III. 
1854 ſo wenig zum Frieden gemahnt, wie 1870, und die Zuſtände, 
die jetzt in der Türkei herrſchen, ſind ja vorwiegend das Reſultat von 
dem, was die Regierung Napoleons III. eingefädelt. Wir haben dabei 
freilich die große Satisfaction gewonnen, daß gegenüber den Anſichten 
der Weſtmächte die Rußland's in Betreff der Türken ſich bewahrheitet 
haben und zwar in allen Stücken. Für franzoſiſche Hintergedanken, wie 
ſie in den Raiſonnements jener Blätter vorherrſchen mögen, iſt bei 
uns nicht Raum, und am Wenigſten, wenn ſolche Hintergedanken ſich 
gegen Mächte richten, deren Freundſchaft durchweg ſich erprobt hat, und 
deren Allianz mit uns auf gegenſeitigem Vertrauen beruht. — Rußland 
bezweckt ja übrigens gar nicht die Losreißung der chriſtlichen Provinzen 
von der Türkei, ſondern nur deren ſolide Pacification, die ohne die 
vielerwähnten Maßregeln weder denkbar noch ausführbar. Wenn es 
nun doch einmal zu einer Zerſetzung der Türkei kommt, ſo liegt das 
in den ihrem Staatsweſen anhaftenden Mängeln. Die Sache wird 
durch Midhat's Conſtitution nicht beſſer. Charakteriſtiſch genug äußert 
ſein Blatt „Wakit“: „Die Türkei iſt jetzt das freiſinnigſte Land der 
Welt: zur Abſetzung eines Sultans braucht man nichts mehr als einen 
Softa⸗Aufzug und einen Fetwa“, aber dieſer Sachverhalt vermehrt in 
keiner Weiſe die Solidität des osmaniſchen Reiches. Was ſchließlich 
die Theorie des europäiſchen Gleichgewichts anlangt, der zu Liebe nach 
den Anſichten mancher Publieiſten die türkiſchen Chriſten ſich ohne 
Murren die Haut über die Ohren ziehen laſſen müſſen, fo machen 
wir darauf aufmerkſam, wie viel ſchon auf Rechnung des „Gleichge⸗ 
wichts behauptet worden. 
Gleichgewicht ſei geflört, wenn fie nicht das linke Rheinufer beſäßen, 
viele andere haben behauptet, das europäiſche Gleichgewicht fordere die 
Zerſplitterung Deutſchlands und Italiens, — und die Erfahrung hat 
gelehrt, daß trotzdem das Gegenthell ſich realiſirt hat, das europäiſche 
Gleichgewicht in keiner Weiſe geſtört worden iſt. Univerſal⸗Monarchien 
find ſeit der Auflöſung des römiſchen Reiches nicht mehr errichtet worden. 
und die Verſuche dazu haben in kurzer Zeit ihre Unmoͤglichkeit praktiſch 
am beſten dargethan. Sollte man demnach einer Kataſtrophe auf der 
Balkanhalbinſel nicht vorzubeugen ſich entſchließen, ſo können wohl 
Kriege und andere traurige Ereigniſſe eintreten, aber immer wird ſich 
zuverſichtlich ſo oder anders ein Gleichgewicht der Mächte in Europa 
herausſtellen. Je beſſer aber die Mächte ſich vor der Kataſtrophe ver⸗ 
ſtändigen, deſto weniger Erſchütterungen wird es auf der Balkanhalb⸗ 
inſel geben, — und einen andern Sinn haben ſelbſt die vielbekrittel⸗ 
ten Memoranden des Kaiſers Nicolaus auch nicht gehabt, als die Mächte 
auf dieſe Sachlage aufmerkſam zu machen. 
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Breslau, 27. Febr. [Münzen als Gewichte.] Es wird vielleicht 
Manchem, der ſich noch kein neues Grammgewicht angeſchafft hat, angenehm 
ſein, zu erfahren, daß man als Grammgewichte recht gut die neuen Scheide⸗ 
münzen benutzen kann. Das Einpfennigſtück wiegt nämlich 2 Gramm, 3 
Aweipfennigftüde wiegen 10 Gramm, das Nickel⸗Fünfpfennigſtück wiegt 
2% Gramm und das Zehnpfennigſtück 4 Gramm. ill man unterſuchen, 
ob ein geſchriebener Brief das Maximalgewicht des einfachen Briefes (15 
Gramm) hat, ſo legt man den Brief in die eine Waagſchale, in die andere 
dagegen 6 Nidel-Fünfpfennigftüde — oder 2 Fünf⸗ und 3 Zweipfenniger — 
oder 2 Zehnpfenniger, 2 Fünſpfenniger und 1 Pfennig; in allen drei Fällen 
hat man 15 Gramm auf die Wagſchaale gelegt. Auf ähnliche Weiſe kann 
man alle Vervielfachungen der Gramm⸗Einheit zuſammenſetzen. 


8 Bunzlau, 25. Febr. [Arbeitsſchule.] Der Vorſtand der hiefigen 
Arbeits ſchule, die ſeit 27 Jahren beſteht und in ſtetiger fortſchreitender Ent⸗ 
wickelung unter Leitung des Herrn Rector Menzel begriffen iſt, hat nach 
dem Jahresbericht für 1876 in dem abgelaufenen Jahre nur günſtige Re⸗ 
ſultate erzielt. An die Kinder der Schule, die mit Stricken, Häkeln und 
Nähen beſchäftigt werden, konnten circa 320 Mark Arbeitslohn mehr ausge: 
15 werden, als in dem vorhergehenden; im Ganzen betrug der Arbeits⸗ 
ohn 1884 Mark. Bei dem zahlreichen Beſuch dieſer ſegensreichen Anſtalt 
tritt die Nothwendigkeit eines zweckmäßigen eigenen Gebäudes immer mehr 
bervor, weshalb die Vermehrung des Baufonds jetzt beſonders ins Auge 
Mia wird. Die Jahres⸗Einnahme betrug 7117 Mark, die Ausgabe 6326 
Mark. Der Vorſtand beſteht aus den Herren Rector Menzel, Senator 
Wolf, Lehrer Pils, Oberlehrer a. D. Kunth, Rechnungsrath Köhn. 


t. Ohlau, 25. Febr. [Man nergeſangverein.] Am vergangenen 
Sonnabend feierte der hieſige Männergeſangverein ſeinen zweiten Familien⸗ 
abend in dieſem Winter durch Concert, Souper und Tanz. Der inſtru⸗ 
mentale Theil des Concerts wurde von der Weiſſing'ſchen Capelle brav 
executirt. Von den Chorgeſängen, die unter Leitung des Liedermeiſters, 
Herrn Cantor Driſchel, in bekannt vorzüglicher Weiſe vorgetragen wur⸗ 
den, erntete namentlich der vom ſchwediſchen Damenquartett her bekannte, 
5 vierſtimmigen Männerchor arrangirte „Bröllops⸗Marſch“ von Söderman 

eifall. Stürmiſchen Applaus ernteten die Herren Driſchel und Kämmerer 
Richter für den Vortrag des Duetts „Eheſtandsrecepte“ von Kuntze. In 
den ſogenannten Ulkſachen bekundeten ſich auf's Neue die Herren Hampel, 
Heinzel, Starcke und Berger als bewährte Mitglieder des Vereins. Einen 
äußerſt freundlichen und günſtigen Eindruck riefen die Kärnthner Lieder von 
Koſchat: „Verloſſen bin i“ und „da Kantner Bua“ hervor, die mit feinſter 
Nüancirung hinſichtlich der Compoſition, als auch beſonders der heiklen 
Textausſprache von acht Mitgliedern des Vereins in ſteyeriſchem National⸗ 
coſtüm vorgetragen wurden. Nach einem gemeinſchaftlichen Souper begann 
der Ball, der die meiſten Mitglieder bis ＋ Morgen vereinigte. Wir 
rufen dem Vereine für ſeine fernere Zukunft ein herzliches „Glückauf!“ zu. 


—r. Namslau, 26. Febr. [Beſſere Beförderung. — Volksbil⸗ 
dungsverein.] Die Zeitungs⸗Mittagblatter, die früher mit einem Güter: 
uge Nachmittag 5 Uhr hier eintrafen, blieben nach dem Eingehen dieſes 
es aus und gelangten eine lange Zeit hindurch hier erſt kurz vor 8 Uhr 
Abends zur Ausgabe. Seit dem dieſer Güterzug wieder courfirt, iſt Seitens 
der Oberpoſtbehörde die dankenswerthe Anordnung getroffen, daß die Zei⸗ 
tungs⸗Mittagblätter wieder, wie früher, bereits Nachmittag 46 Uhr hierorts 
ur Ausgabe gelangen. — Geſtern Abend 7% Uhr fand im Grimm ſchen 
otel eine Sitzung des hieſigen Volksbildungs⸗Vereins ſtatt, die wohl nur 
darum ſo ſchwach beſucht war, weil die Einladung dazu nur einmal und 
noch dazu erſt am vorhergehenden 1 im Stadtblatte erlaſſen worden war. 
Der Vorſitzende des Vereins, Herr Rector Kotelmann, las die Redacteur 
Bauer 'ſche Broſchüre über „den Türkenſchreck in Europa“ vor. Vor Schluß 
der ate theilte der Herr Vorſitzende noch mit, daß für die 18075 Sitzung 
Herr Paſtor Zawada einen Vortrag übernommen habe und daß von dem 
Ertrage der Dilettanten⸗Vorſtellung die Summe von 94 M. zu gleichen 
Theilen, wie bereits in dieſem Blatte berichtet worden iſt, dem evangeliſchen 
Frauen: und Jungfrauen⸗Verein und dem katholiſchen Vincenz⸗Verein zu ⸗ 
gewendet und eine gleiche Summe für Vereinszwecke — Beſchaffung einer 
eigenen Bibliothek — reſervirt worden ſei. Durch eine im Monat April 
dieſes Jahres zu veranſtaltende zweite Dilettanten Vorſtellung, von deren 
Ertrage wiederum die Hälfte den gedachten beiden Vereinen zugewendet 
werden ſoll, hofft er die genügenden Mittel zur Beſchaffung einer eigenen 
Bibliothek zu erhalten. 
Gleiwitz, 24. Febr. [Verſchiedenes.] Die am 21. d. M. abge: 
haltene Generalverſammlung des Vorſchuß⸗Vereins wurde von dem Director 
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deſſelben, Stadtrath Weinmann find — Nachdem derſelbe zunächſt die 
Namen derjenigen, welche im IV. Quartal 1876 dem Verein beigetreten 
reſp. aus demſelben ausgeſchieden find, bekannt machte, erſtattete er den all⸗ 
gemeinen Bericht über dies abgelaufene Geſchäftsjahr, dem wir folgende 
erfreuliche Daten entnehmen: Die Mitgliederzahl ſtieg im verfloſſenen Jahre 
von 988 auf 1088 und hat der Reſervefond um 699 Mark zugenommen. 
In beſonders erfreulicher Weiſe ſtieg das Guthaben der Mitglieder von 
120,692,84 auf 145,216,03 Mark und wird durch Zuſchreibung der Dividende 
noch um 1000 Mark vermehrt. Dagegen hat der Geſchäftsumſatz nur un⸗ 
weſentlich und zwar um 55,332 Mark zugenommen und der Wechſelbeſtand 
am Schluſſe des Jahres ogegen den gleichen Zeitraum des vergangenen 
Jahres ſogar um 10,570, ark abgenommen, ein Zeichen der allgemeinen 
Geſchäftsloſigkeit. Endlich haben ſich auch die Spareinlagen nur unweſent⸗ 
lich und zwar um etwa 4,235 Mark vermehrt. Verluſte hatte der Verein 
auch in dieſem Jahre nicht zu beklagen. — Die Mittel des Vereins reichten 
nicht mehr hin, allen Anforderungen zu genügen, ſondern es hatte auch 
noch der Verein am Schluſſe des Jahres 30,358,08 Mark zinsbar gegen 
tägliche Kündigung angelegte Capitalien. Dem hierauf von dem Galfırer 
des Vereins, Kaufmann Joſef Edler erſtatteten ſpeciellen Kaſſenbericht, ent⸗ 
nehmen wir zur Ergänzung des Wes noch folgendes: Der Reſerve⸗ 
fond betrug am Schluſſe des Jahres 8160,85 Mark, die Spareinlagen 
234,795,21 Mark. An Vorſchüſſen und Prolongationen wurden gewährt 
1,891,484,52 Mark. Der zur Vertheilung kommende Reingewinn beträgt 
8376,06 Mark. Hierauf berichtet der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Kaufmann 
Alb. Schödon über die ſtattgehabten Kaſſenreviſionen und die Prüfung der 
Jahresrechnung, wobei alles in beſter Ordnung befunden wurde. as die 
diesjährige zur 1 kommende Dividende anlangt, ſo ſchlägt derſelbe 
Namens des Ausſchuſſes 7% 4 vor, wobei nur noch ein geringer Betrag 
für den Reſervefond zurückbleihe. — Das ſtarkangewachſene dividenden⸗ 
berechtigte Mitgliederguthaben ſowie der verhältnißmäßig zurückgebliebene 
Geſchäftsumſatz laſſen die Dividende gegen die Vorfahre gering erſcheinen, 
doch ſei in der gegenwärtigen Zeit ein kleineres Gefchäft, dem unſicheren 
vorzuziehen. Die Verſammlung ſtimmt der vorgeſchlagenen Gewinnver⸗ 
theilung zu und ertheilt hierauf dem Kaſſirer für das Rechnungsjahr 1876 
Decharge. — Bei der geſtern zahlreich beſuchten Sitzung des Gewerbevereins 
kam durch den Vorſitzenden Gewerbeſchul⸗Director Wernicke ein Anſchreihen 
des Vereins für Volksbildung zur 8 worin der hieſige Gewerbe⸗ 
Verein erſucht wird, ſich dem vorgenannten Verein corporativ anzuſchließen. 
uf Vorſchlag des Vorſitzenden wurde daſſelbe dem Vorſtande zur Be⸗ 
gutachtung überwieſen. Hierauf hielt der Gewerbeſchullehrer Dr. Mattern 
den angekündigten Vortrag über „Indien“, ſchildert die geographiſche Lage, 
Beſchaffenheit und das Clima dieſes von der Natur beſonders bevorzugten 
Landes, deſſen religiöfe und ſtaatliche Einrichtungen und Be die Ger 
ſchichte des Landes von dem Beginne der erſten Nachrichten über daſſelbe 
bis zum heutigen Tage. Nach dieſem mit großen Beifall aufgenommenen 
Vortrage, ſpricht ſeitens der literariſchen Commiſſion der Superintendent 
chultze über die Beſchickung der Weltausſtellung zu Paris im Jahre 1878. 
Ee eg den Standpunkt der Regierung und führt aus, daß ſowohl 
aus politiſchen Gründen als auch im Intereſſe der Gewerbetreibenden die 
Theilnahme Deutſchlands an dieſem Unternehmen nicht zu empfehlen fei. 


[Notizen aus der Provinz]! Görlitz. Am 25. Februar Abends 
7 Uhr, während ſich unter heftigem Sturm ein ſtarker Regen ergoß, wurden 
mehrere grelle Blitze bemerkt. Auch will man durch das Toſen des Sturmes 
bindurch deutlich das Rollen des Donners gehört haben. Dies wäre ſchon 
das zweite Gewitter in dieſem Monate geweſen. — Der Schnellzug der 
Berlin⸗Görlitzer Bahn erlitt in Folge des Sturmes eine Verſpätung von 
3 Stunden und traf ſtatt um 7 Uhr 15 Minuten erſt um 10 Uhr Abends 
hier ein. Zwiſchen Horka und Kodersdorf hatte nämlich der Sturm Tele⸗ 
graphenſtangen umgeworfen, in deren Dräthen ſich die Locomotive des Zuges 
fing, ſo daß ſchließlich der Schornſtein derſelben abgeriſſen wurde und der 
Zug zum Stillſtand gebracht werden mußte. Die Paſſagiere begaben fi) 
nach Station Kodersdorf und warteten dort, bis die ſo ſchleunig als es die 
Zerſtörung der Telegraphenleitung geſtattete, herbeigerufene Hilfslocomotive 
eintreffen konnte. Dieſelbe wurde indeß, ebenſo wie der um 7 Uhr 
36 Minuten hier abgegangene Kottbus'er Localzug aufgehalten, da der 
Fahrdamm zunächſt von den umgeworfenen Telegraphenleitungen befreit 
werden mußte. 

+ Ratibor. Am 25. Februar wurde der vom Kreisgericht zu Neiſſe 
wegen Pflichtperletzung als Wachtpoſten und wegen Beſtechung (activer und 
paſſiver) zur Ausſtoßung aus dem Soldatenſtande, einer Zuchthausſtrafe 
von 2 Jahren und einem Monat, und zum Verluſt der bürgerlichen Ehren⸗ 
rechte auf zwei Jahre verurtheilte Musketier Jacob Kutz der 8. Compagnie 
4. Oberſchleſiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 63 in die hieſige Strafanſtalt 
eingeliefert. Kutz iſt der Soldat vom Beuthener Wacht⸗Commando, durch 
deſſen Vermittelung der Raubmörder Elias ſ. 3. in dem Kreisgerichts⸗Ge⸗ 
fängniſſe zu Beuthen Ausbruchswerkzeuge zugeſteckt erhalten hat, was eine 
bei p. Kuß vorgefundene ziemlich umfangtede Correſpondenz bewieſen haben 
ſoll. Als Soldat im December 1874 eingeſtellt, hatte ſich Kutz, der einer 
wohlbabenden, in der Oppelner Gegend wohnhaften Familie angehört, ſonſt 
gut geführt, bis er als Poſten vor der Zelle des Elias von dieſem aalglatten, 
durchtriebenen Böſewichte durch Verſprechungen und Geldzuſteckung (durch 
Dritte) beſtimmt wurde, pflichtvergeſſen zu werden. Beide Verbrecher büßen 
nun unter einem Dache ihre Strafe ab. 5 


Berlin, 26. Februar. Der geſtrige Privatverkehr war anfangs matt, 
ſchließt jedoch in olpe von Deckungskäufen feſter. Creditactien 240—242,50, 
sranzojen 385,50—386, Lombarden 125, 26, 1860er Looſe 97,25, 
ilberrente 55, Papierrente 50,50 — 50,60, Goldrente 60, Italiener 71,60, 
pCt. Türken 11,90, Köln⸗Mindener Bahn 96,75, Bergiſch⸗Märkiſche Bahn 
77,10, Abeiniſche Bahn 106, Galizier 86, Laurahütte 64,25 — 64,75, Deutſche 
Bank 85, Disconto⸗Commandit 105—105,25, 5 ige Ruſſen 81,75—81,60 
bis 82. Märzcourſe: Creditactien 238 —237,50— 239,50, Franzoſen 384 bis 
384,50, Lombarden 124 — 124,50, 5% Ruſſen 81—80,75—81,10, Disconto⸗ 
Commandit 104,75 —105, Laurahütte 63,75 64,50. 

Heute beſchäftigte ſich die Börſe vorzugsweiſe mit der Regulirung und 
das von dieſer unabhängige Geſchäft hielt ſich innerhalb der engſten Grenzen. 
Die Grundtendenz war eine durchaus matte, auch in den Courſen kam dies 
zum Ausdruck und zwar beſonders bei Credit, Franzoſen und Disc.⸗Comm. 
Die Mattheit erſtreckte ſich übrigens über alle Gebiete und wollte man die⸗ 
ſelbe als Folge von Reflexionen politiſch⸗finanzieller Natur (felbjt die Ele⸗ 
mentar⸗Ereigniſſe wurden in Betracht gezogen) anſehen. Oeſterreichiſche 
Creditactien fehlten ſehr in der Liquidation und ſtieg der Deport dafür 
von 2% auf 3½ und ſelbſt bis 4 Mk. Ferner bevangen: Lombarden 
1 Mk., Franzoſen 1,60 —1 Mk., Disconto⸗Commandit 4% glatt, Lauras 
hütte 4%, Italiener 0,40%, 5% Ruſſen %—%%, Oeſterr. Goldrente 
0,20 &, Silberrente 0,20 %, Papierrente 0,35 P. Von den internationalen 
Speculationspapieren waren öſterreichiſche Creditactien und Staatsbahn vor⸗ 
zugsweiſe gedrückt. Die öſterreichiſchen Nebenbahnen blieben ſehr ſtill, doch 
iemlich feſt. Für die localen Speculationseffecten waltete das Angebot vor. 

isconto⸗Commandit 105, ult. März 105,50 —104,60—104,90, Laurahütte 
64%, ult. März 64,5064 — 64,40. Die ausländiſchen Staatsanleihen er⸗ 
öffneten in ſchwacher Haltung, beſſerten dann aber die Tendenz. 5 Wige 
ruſſiſche Anleihe per ultimo 81,25 — 81,10. Anlagewerthe wurden nur wenig 
umgeſetzt. Auf dem Eiſenbahnactienmarkte machte ſich ein empfindlicher 
Druck geltend, da man vielfach befürchtete, den Bahnen könnte aus den 
Witterungsverhältniſſen Schaden erwachſen. Nur Stettiner waren feſt, Gör⸗ 
liger offerirt. Bankactien verhielten ſich im Allgemeinen ſehr ruhig. In 
Centralbank für Induſtrie fand ein ſehr reges Geſchäft zu ſteigender Notiz 
ftatt. Internationale Bank zu höherem Courſe gefragt, Spritbank Wrede 
anziehend, Poſener Provinzialbank beliebt, Meininger Creditbank in ſehr 
lebbaftem Verkehr, inder um eine Kleinigkeit im Courſe niedriger, Hübener 
Hypotheken⸗ und Mecklenburgiſche Hypothekenbank matt, Berliner Handels⸗ 
Geſellſchaft ſchwach. Induſtrie = Papiere ee nur geringe 3 
Omnibus gedrückt. Norddeutſche Eiswerke waren zu höherem Courſe 
fee Centralſtraße und Saline Salzungen in guter Frage. Ober⸗ 
jok . Eifenbahnbedarf ſehr feſt. Norddeutſcher Eiſenbahnbedarf in größeren 

Beträgen angeboten. Linke Wagenbau ebenfalls angeboten, Montanwerthe 
an wein unter einem ſtärkeren Drucke. Nur Centrum ſehr begehrt und 

eigend. 

Am 2% Uhr: Matt. März⸗Courſe. Credit 238, Lombarden 125, Franz: 
zoſen 381, Reichsbank 155,25, Disconto⸗Commandit 103,50, Laurahütte 64, 
Koͤln⸗Mind. 95,50, Rheiniſche 105, Bergiſche 76,25, Rumänen 12, Türken 
11,90, Italiener 71,25, öpCt. Ruſſen 81, Oeſterr. Goldrente 59,60, Silber⸗ 
rente 54,50, Papierrente 50,10. 

Liquidations⸗Courſe pro ultimo Februar 1877: 5% Italiener 71,60, 
Oeſterr. Creditactien 243,50, Oeſterr. 1860er Looſe 97, Oeſterr. Papierrente 
50,50, Oeſterr. Silberrente 55, Galizier 86, Franzoſen 384, Lombarden 126, 


Türken de 1865 12, Königs⸗ und Laurahütte 64,50, Disconto⸗Commandit 


105,50, Ruſſiſch⸗Engliſche 1 de 1862, 71, 72, 73: 82, Bergiſch⸗Mar⸗ 
liſche Eiſenbahn⸗Actien 76,50, Köln⸗Mindener Eiſenbahn⸗Actien 96, Rhei⸗ 
niſche Eiſenbahn⸗Actien 106, e dn Goldrente 60, Reichsbank⸗ 
Antheil⸗Scheine 156, öpCt. Amerikaner, Rumäniſche Eiſenbahn⸗Actien, Dort⸗ 
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munder Union, Gelſenkirchen, Hibernia, Bank-Actien, heutiger Durdicnitig- 
cours, Wechſel auf Petersburg, kurz und lang Wien, Ruff 


; t iſche Banknoten, 
Durchſchnittscours unſerer morgigen Notirung. 


SDB 
Berliner Börse vom 26. Februar 1877. 


Fonds- und Geld-Course. Weohsel-Gourse, 


Comsolidirto Anleike, .|414|104,10 bz Amsterdam 100 FI. 8 T. 1169,80 ba 
40. de 1876 4 | 96,30 bz de. do.. 4 M. 169, bz 
Bisats-Anlelhe ..... 4 | 96,30 ba London 1 Lätt. eo... 3 M.|2 | 20.395 
Staats-Schuldscheine, . 3½ 92,30 bz Paris hu 8 5 3 1 2 — 2 bs 
Präm-Anleihe v. 1 3% 146 beG Petersburg e bz 
Berliner Stadt-Oblig. 4½ 102,20 dz Warschau 1008R . . 8 T. G 252,10 ba 
Berliner 101.9 bzB Wien les FTI. * s = 44 1 — 
4 Poramerscho . . 3½ 82.90 bz do. F 5 52 20 bz 
J . 101 ba Eisenbahn. Stamm- Actlen. 
do. . 4½ 101,50 bz m 
2 do. Lndsch. rd. 4½ — — Divid. prof 2878 1876 ff. s 
Üjtomihe mn. en Herr,; 8 
ee eee 15 9560 bs Berlin-Anhalt . 8 — |4 1006 50 
Landschaftl,Centra) ö 
Kur- u, Neumärk, 4 95,70 bz Berlin-Dresden ..| ½ 8 4 | 21,50 bz 
( Fommerscho .. | 9520 bz JBerlin-Görlitz .. % % |j4 | 18,66 bz@ 
2 Posensche 4 | 93.28 bz — 1 ..10 = 2 168,50 etbzB 
re x Berl, Nordbahn — | — | — 
gtPraussische .. . » 14. | 98,20 ba Berl.-Potsd-Magab| 2 — 4 | 1625 ba 
Wosttäl. u. Ebein.it | DB be Borlin-Stettin » ...| 6% 82% 4 140.25 d46 
a 4 % . Been. Westbahn.| 5% — 646 ba 
Badiache Präm,- Anl. 4 |121,10 bas jBresiau-Freib,...| % — 1 | 69,00 bzB 
Baierische 4% Anleihe 4 12,1% bz Cöln- Minden. . . 345 — 8 905 80 bz 
Göln-Mind.Prämiensch, 35 2 — 9 S — 0 0 6 BER 
Sächs. Bente von 1876 |3 | 71,15 ba DuxBodenbach.B. 0 0 { 50 227 
0 Gal. Carl-Ludw.-B, — 6,25 ba 
Sade W f. 10086 142.00 ba Halle-Sorau-Gub. 2 |0 0 55 
Ba anschw. Prim.-Anleihn 84 @ Hannever-Aitenb, | 0 0 4 | 13,50 bz 
8 130 ba Kaschau-Oderberg 4½ — |5 | 34,00 bag 
Oldenburger Kronpr. Rudolfb, | 8 5 6 | 42,50 0 
Ducaten 9,66 Fremd. Bin, — — a ke ae 15 = 1 1 — han 
, Mad g 
Da einli.Leip. — — Märk.-Posener.. . . 40 
— 10.32 ba [Ocst. Bkn. 163,90 bfMagdeb.-Halberst.| 6 — |4 102, bı@ 
ne ee Silbergd, I68 ba Magdeb-Leipzie. id | — * 
, BDallara 4,185 6 Buss. Bkn. 252,1 bz e * 2 in = 
Nioderschl,-Märk, .| 4 4 4 86 10 526 
1 eg Oberschl. AODE 16 — % ib Da 
"Krapp’schePartial- 5 . — 6 2 
Unk Pfd. aPr.Hyp-B. 4% 99,25 540 Änostere-Er. St.- B. 6% | — 4 1884-91,80-82 
do. ao. „8, 1191 %% [ Oest. Nordwestb, |5° |5 8 |181,06 ba 
Dautsche Hyp.-B-Pib.|d4| 95,76 bz Oest.Südb.(Lomb.)), 0 % 4 |125-25,50 
do. “de, (6 ‚101 bıG Ostpreuss. Südb. 0 % 4 | 2306 bz 
;Kündbr. Oene- 504873 g 410 bc Rechte-O.- U. Bahn % — 4 | 9975 bz 
Uakünd. do. (1 Nils 180 40 d Reichenberg -Pard 4 — 4% 42,00 bz 
40. 8 o. 4% Pr — 1 aA 1 7 1 1 or 
0 7 2 do, Lit. B. (A%gar.) ‚70 d 
enk. Hd Tr EO 103 520 Rhein-Nahe-Bahn 0 0 4 110 6 
do, III. Em. do 100 25 Rumän. Eisenbahn| 2% — |# | 12.00 bz 
Kündb,Hyp.Schuld. de, 5 8 Schweiz Westbahn| 0 O 4 | 21,30 0 
Ayp--Auth.Nord-6.C-B/8 01 dag Stargard Posener 4% 4% 4% 160 80 8 
o. do, Pfandbr. 8 |101 ba Thüringer Lit A. 8% — 4%12%5 ba 
Warechau-Wion. 7 — 4 176% bz 


Pomm. Hyp-Briefe f 105,75 8 


* 109,50 bz 
40. do, II. Km. 5 107.25 ba 
do. 5e4Pi.skzlbr.m.116 5 


Elsenbahn-Stamm-Prleritäts-Aatlen. 
do. do. m. 110 4% 96,40 bz 5 


Berlin-Görlitzer . .] 6 — 42,00 bzB 


40. 4 Berliner Nordbahn — fr. — — 
Moininger an dp. 85 du 2 17158 Breslau-Warschau] 9 — 5 17 8 
Oest. Si Sr d.Pfdbr.|5 "| 30,60 @ Halle-Sorau-OGub. 0 | 0 5 | 33,00 etbz@ 
Baba. Oebt Bd- cr ee 89 8 eee 
e “abe. Kohlfurt-Falkenb, _ — — 
2. e Bodaner-Bidbr. 8, 10 6 e ee . . 8 be 
1 f 7 Vagdeb.-Halbergt. “| 69,00 bz 
ae net f, Jon n [u 6 |BR% 
. = 73 „ Südbahn — 72 2 
Wiener Silborpfandbr. 54h . deen Central: 4 f 05 5 
Rechte-O.-U.-Bahn] 8% — 7, % 
Ausländische Fonds. umänier. co. ++ 35 — 6 | 53,75 vad 
der- R. (. Ii. l.. 4½ 64.80 ba aal-Bahnn * — 6 |—— 
en er 1 Jr) N J sn 5 Weilmor- Gers. 2% — s | %50B 

do. Goldrente 5 2 

do, Papierrente . 44 50,90 bz Bank-Paplero. 
Am. 7 = 

do. Shor Prüm-Anl 3 9728 05,28 45 Aug bent Mana. G.? |0 f | 2650 © 
F AngloDeutscheBk.| 3 (4 | 35,00 B 
40. Oredit Bosse ++ 265,10 b Berl. Kassen-Ver. |17,7 | 1074514 184 00 0 
go. Gier . 84s 149,25 ba Berl. Handels-Ges.| 5 — 1 | 56,00 bB 

Muss, kräm. 1% 786608 14925 ba do.Prod.-u.Hdls.-B.| 9% — 4 | 7950 bzB 

do. „ Cd. Pldbr. s | 1936 da fBraunschw. Bank. 6% |— |4 | 97,96 da 

J, Dent Bod. r. Fab. | 18.25 6 C 

0 8 N f J rel. Makl. Ver. B. — — — 

Susa-Poin. ni. n.! 10 f da Bre. Wecheierd. A | — ( 1289 me 

Doin. Pindbr. Ir a, 63,0 bis JCoburg.Cred-Bnk.| 2% — |4 | 71,30 B 

Poln, Liquid.-P 881 6 105 bzG Danziger Priv.-Bk.| 7 “7 4 [117,00 @ 

Azerik. Fd b. 18860 1101,90 bag JDarmst. Creditbk.] 6, — f 480 5 
. 5 10'140 bug Darmst. etteibk. 54 | — 0 B 
do. 5% er EP re Deutsche Bank. 3 — 14 | 8500 »@ 

nee | 72 ds do, Reichsbank| — | — 165 28 bz 

BE ee 6 103 B do. Hyp.-B. Berlin 7% 8 4 | 9258 ba 

ohne | 67808 et,; — f 65094 d 

1 Sr 5 0. u — 5.604 
eee ee, e eee t , 1 [820 mb 

e Bee st. Eisenb. Anis 68,80 bs | de. junge) 5 0 d“ 

gehwedische 10 Thir.-Loose - — Gwb. Schuster u. C. 2 e a. — 

Finnische 10 Thlr. Loose 38,78 bz 1 20 10 1 118.78 bz 

Tückan-Looss 25 6 Hanna BAR. She 514½1504 1 — 90 ur 

en man Königsb.Ver.-Bank — 4 2.75 ba 
Eisenbahn-Prloritäts-Aotien. Lade, Kwüeckil 6° — 48 bz 
Serz.-Märk, Serie II. 116 85.50 Leipz. Cred.-Anst. 7 6 4 950 @ 
40. III. v. 803765. 37 85,50 dz Luxemburg. Bank 92 — 4.920 B 
40. do. JI. 4½ 99 2K Magdeburger do. 5 6 4 126,00 bz 
‘ do, Hess. Nordbahn. 5 103,6 B Meininger do. 3 2 4 7280 ba 
Berlin-Görlita ++ 1 25 b Moldauer Lds.-Bk.“ 0 — 4 14,50 B 
do. „ A en Php Bord. Bank...) 6% | 8 |4 [130.40 B 
do. Lit C. . „4 0 8 10 83 Nordd. Grunder.-B. 9 8 496,76 8 
Bresiau-Froib, Lit, P.½ IN 6 Oberlausitzer Bk. 2 — [4 | 4919 0 
do, do, 8.01 800 8 Oest. Gred.-Actlen 5 — 4 24-40 8039,50 
do, do. F. 4% 96] 2 Posner Proy.-Bank| 2% — 4 02.10 bzw 
40. do. 8.4 ne Pr. Bod.-Cr.-Act.-B.| 8 8 4 | 97,00 bzB 
do, 30, H. 4½ 92,50 bn Pr. Cent. Bod.-Crd- 3% 9½ je 1625 8 
do. 40. 3% 92,50 baB Seba. Bank . . 10 |— 4 10 @ 
4 do. K. 4% agg den sachs. Cred.Bank| 8% — 4 | 9:30 6 
do. von 1376/58 | 99,60 0 Schl. Bank-Verein) 5 — 4 | 66,25 bz 
Böln-Minden III. Lit. A. | 92 bz Schl. Vereinsbank| S — 49200 9 
do, „ Lit. B. 4% 160 bı@ Thüringer Bank. 8 — 4 | 6950 bza 
do, IV. 4 | 44 bz Weimar. Bank, ,.| 0 — 4 40,0 b2@ 

MEER 8 bas Wiener Unionsb. „| 2% | — e | 86,09 3 
alle-Sorau-Guben — 

Hannover-Alteabeken 4 — — 

Wärkisch-Posener ...d — — In Liquidation, 

MM, Staatsb, I. Zer.f | — — Berliner Bank, . = | — jir | 88,50 8 
do do, II. Ser.|d | — 2 Berl. Bankverein | 0 — ir | 06,99 6 
40. do, Obr. E. u. IL 95.40 . Berl. Lombard-B. | - |— fer. — — 
do 2 „Di 8er 95.40 Bort Fenner. — I 8 87,60 6 
Dbarschlos. KA. d Berl, Wechsler-B. — | — | — — 

do, B. 3 = Oentralb. f. Genos.| — | — ftr. 95.50 6 
do, GG. 4 | 92.25 bag Deutsche Unionsb.| 9 — fte. | 89,40 bz 

do, P25. 4 92,27 b Hannov. Disc.-Bk.| 15 | — ftr. 98,0 @ 
do, 24. 37.8548 8 Hessische Bank — — fr. | 55,00 B 
do . 44,1101,30 6 Ostdeutsche Bank| - |— In] — — 

do. G. I 2252 4 Pr, Oredit-Anstalt — — fe. — — 

do H. a * 11 Ver-Bk. Quistorpl - I— ftr. 1,40 ba 
do, „ von x — —ᷣ—  g 
do, von 1873 4. — == Industris-Paplere, 

do, von 1874. 4% 48,50 @ BerlEisenb.-Bd-A.| 0 | — c. 711,00 @ 
do. Brieg-Neisseſ 4% — = D. Eisenbabnb.- G. 0 — 4 8,90 ba 
do, Cosel-Oderb. ! | 94,50 ba do. Reichs- u. 00 -H. 0 | 0 4 66,70 bas 

40. „. 6 103,26 6 Märk. Sch. Masche. 0 — 4120 8 
do. Sta Posen 41 — — Nordd. Gummitfab,| 5 — 4 | 54,00 bz 
do, 0. II. Em. 11 — — do. Papierfabr.| 0 — 44 — — 

e —.— — 15 rs - 775 bi Westend, Com.-G. 0 — tr.] 3,10 bz 
0. rschl. ZWgb. * 

Ostpreuss, Südbahn. [102,20 @ pr. Hyp.-Vers.-Act. fis — 4 [112,30 B 

Rochte-Oder-Ufer-B. 6 101,60 bz Schles. Feuervers. 10 — 4 [725B 

Benlosw. Eisenbahn, 4% 39,78 @ —— 

N Donnersmarkhütte| 2 — 4 1900 vo 

Chemnitz-Komotau. . 5 102,25 8 Dortm. Union % ⸗— 4.10 bi 

Dux-Bodenbach. . % 88 bzB Königs- u.Laurah.| 2 — [4 | 64,50 ba 
do, II. Emission ..|d | 36 bz Lauchhammer 0 — 4 23.00 @ 

Prag-Dux, . .. ir. 2,0 B Marienhütte ....|8 | — |4 | 68,00 bza 

Anl. Oarl-Ludw.-Bahn.|5 | 82,10 @ OSchl. Eisenwerke| I% — [4 | 8,90 bz@ 
“do, do, neue 80,70 bak ARedenhütte.....10 — |4 | 3,80 

‚Kaschau-Oderberg.. ...|d | 53,50 beg schl. Kohlenwerke| 0 l 7 bz 

Ung. Nordogtbabn. 5 | 51,10 bB ISchl.Zinch.-Actien, 8 — 4 7 beg 

Ung. Ostbahn. 5 48,50 8 do. St.-Pr.-Act.. E — 4½ 82 etbiB 

Lemberg Czernowitz. 5 | 62,70 6 Tarnowitz. Bergb.| 0 — 14°] 3300 6 

do. do, = 4 2 Vorwärtshüttõ :s |— . |4 | 806 B 
do, 0. 5 
Mäurische Grenzbahn)5 | 60,50 6 Baltischer Lloyd 0 — 44,50 8 
Mähr.-Schl. Centralb. fr. — — Bresl. Bierbrauer. 0 0 411 — — 
do, U. fr. Brasl. E.-Wagenb.] 6% | — 4 146,25 B 
Kronpr.-Rudolf-Bahr . | 6175 6 do. ver, Oelfabr.| 1 — 14 14,506 
Oesterr.-Frzanzösische |3 319 B Erden. Spinnerei .| 1 — #4 | 1800 6 
de . U. 3 1302356 Görlitz. Eisenb.-B.] 4 — 4 13990 6 
do, sud l. Staatsbahn 3 232 bad Hofim’s Wag. Fabr.] 0 — 4 14.75 bz6 
do. neue 3 283,5 ba J. Schl. Eisenb.-B.“ ® — 4 |%00 6 

„do, Obligationen|6. | 76,80 des Schl. Leinenind. s 5½, 467,50 B 

Kumän. Eisenb.-Oblig. 6 | 48,75 etbz@ do. Porzellan o — 4 11000 6 

Warachea- Wien au ‚50 bz WilhelmshüittenA.] 4% — 4 

0. Er 31,75 @ — — 
do, . 82,40 bz Bank-Discont A pt. 
da. V. . s | 77,60 bes Lombord-Ziustuss b pCt. 


Plymouth, 26. Febr. Der Hamburger Poſtdampfer „Gellert“ iſt hier ein⸗ 


getroffen. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolf's Telegr.⸗Bureau.) 

London, 26. Febr. Unterhaus. Hanbury kündigt für morgen 
eine Interpellation an, ob die Regierung ſich fernerhin in Konftantinopel 
durch einen Geſchäftsträger vertreten laſſen wolle oder wieder Elliot 
oder einen anderen Diplomaten nach Konſtantinopel ſenden werde. 
Renenly kündigt für den 15. März eine Reſolution zu Gunſten der 
Aufrechterhaltung der Integrität und Unabhängigkeit der Türkei an, 
indem er Derby's Depeſche vom 29. Auguſt 1876 an Elliot mißbilligt. 
Auf die Anfrage Anderſons antwortete Bourke, die Regierung erhielt 
am 20. Februar bulgariſche Petitionen wie die in den heutigen Morgen⸗ 
blättern veröffentlichten. 


(Aus L. Hirſch's Telegraphen Bureau.) 

Petersburg, 26. Febr. Von der Inſel Candia wird gemeldet, 
daß durch die ſtrengen Maßregeln des neuen General⸗Gouverneurs 
Mukthar Paſcha die Gährung dort eine außerordentliche iſt. Mukthar 
Paſcha, welcher ſeit dem 9. Februar die Statthalterſchaft und das 
Obercommando führt, nimmt täglich Verhaftungen vor. In den 
Städten kommt es zwiſchen den Türken und der Bevölkerung wegen 
des türkiſchen Papiergeldes täglich zu ernſten Reibungen. Die Er⸗ 
bitterung wird dadurch vergrößert, daß die Türken für alle Exceſſe 
ſtets ungeſtraft bleiben. Im Hafen von Suda liegt ein öſterreichiſches 
Kriegsſchiff vor Anker, um die öͤſterreichiſchen Staatsangehörigen event. 


in Schutz zu nehmen. 
Belgrad, 26. Febr. Der ſerbiſche Bevollmächtigte Chrifticd über: 


ſandte der ſerbiſchen Regierung geſtern die endgiltigen Abmachungen 
betreffs des Friedens mit der Pforte. Ein ſchriftlicher Vertrag iſt der 
Regierung nicht zugegangen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Frankfurt a. M., 26. Febr., Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. [Schluß⸗ 
eourfe] Londoner Wechſel 204, 60. Pariſer Wechſel 81, 43. Wiener 
Wechſel 163,25. Böbmiſche Weſtbahn 137%. Eliſabetbbabn 108. Galizier 
172. Franzosen“) 191%. Lombarden*) 63. Nordweſtbahn —. Silber⸗ 
rente 54%. Papierrente 50%. Ruſſiſche Bodencredit 79%. 
82%. Amerikaner 1885 101%. 1860er Looſe 97%. 1864er Looſe 253, 80. 
Creditactien“) 120%. Oeſterreichiſche Nationalbant 676, 00. Darmit. Ban! 
98%. Berliner Bankverein 90%. Frankſurter Wechslerbank —. Defterr.: 
deuiſche Bank —. Meininger Bank 73. Heſſiſche Ludwigsbahn 94%. 
Oberheſſen — Ungariſche Staatslooſe 134,00. do. Schatzanweiſungen alte 
82%. do. Schatzanweiſungen neue 79%. do. Oſtbabn⸗Obligationen 1. 
56%. Central⸗Pacific 99%. Reichsbank 156%. Silbercoupons —. Goldrente 
60%. Bewegt, Schluß ſchwach. 

Nach Schluß der Börſe: Creditactien 120%, Franz. 191%, 1860er Looſe 
—, Silberrente —, Papierrente —, Galizier 171%, Lombarden —, Gold⸗ 
rente —, Nationalbank —. Franzoſen —. 
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amburg, 26. Febr., Nachmittags. uß⸗Courſe. amburger 
St.⸗Pr.⸗Actien 117, Silberrente 55, 3 59%, Credit⸗Actien 11844, 
1860er Looſe 97%, Franzoſen 475%, Lombarden 154, Ital. Rente 71%, 
Bereinsb. 118%, Laurahütte 64, Commerzbank 100%, Norddeutſche 129%, 
Unglo:deutfche 34, Internationale Bank 85, Amerikaner de 1885 97%, 
Köln⸗Minden. St.⸗A. 96, Rhein⸗Eiſenbahn do. 105, Berg.⸗Märk. do. 76, 
Disconto 2% pCt. Matt. 5 

Liverpool, 26. Febr., Vormittags. [Baumwolle.] (Anfangsbericht.) 
Mutbmaßlicher Umſatz 10,000 Ballen. Stetig. Tagesimport 28,000 B., davon 
21,000 B. amerikaniſche, 7000 B. oſtindiſche. 

Liverpool, 26. Februar, Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 12,000 Ballen, davon für Speculation und Export 2000 Ballen. 
Stetiger. Futures ½ D. theurer. 

Paris, 26. Febr., Nachm. Rohzucker ruhig, Nr. a Vase pr. 100 
Kilogr. 72,00, Nr. 7/9 pr. Februar pr. 100 Kilogr. 78,75. eißer Zucker 
ruhig, Nr. 3 pr. 100 Kilogr. pr. Febr. 82,75, pr. März 82,25, pr. April 
82,25, pr. Mai⸗Auguſt 82,50. 

London, 26. Febr. Hapannazucker feſt. i 5 

Antwerpen, 26. Febr., Nachmutags 4 Uhr 30 Min. [Getreidemarkt.] 
een Weizen behauptet, Roggen gefragt, Hafer behauptet, Gerſte 
teigend. 

Antwerpen, 26. Febr., Nachmittags. [Petroleummarkt.] (Schluß⸗ 
bericht.) Raffinirtes, Type weiß, loco 33 ½ bez., 34 Br., vr. Februar 33 bez., 
33% Br., ver März 31% bez., 32 Br., per April 32 Br., per September 
34 bez., 34½ Br. Feſt. 

Bremen, 26. Februar, Nachm. [Petrole um.] (Schlußbericht.) Pe⸗ 
troleum feſt. Standard, wbite loco 13, 75 bez., per Februar 13, 75 
bez., pr. März 13, 50, per April 13, 50. 


Hamburg, 26. Febr. [Börſenbericht von Ferdinand Seligmann.] 
Weizen, Aprıl:Mai 222½ M. Br., 222 M. Gd., September⸗October —. 
— Roggen, April⸗Mai 161 M. Br., 160 M. Gd., September⸗October —. 
— Rüböl, Mai 72 M. Br., 71 M. Gd., October —. — Petroleum, loco 
14% M. Br., 14% M. Gd. — Spiritus, lauf. Monat 46% M. Br., 46% 
M. Gd., April⸗Mai 44½ M. Br., 44% M. Gd., Mai⸗Juni 44½ M. Br., 
44% M. Gd., Juni-Juli 454 M. Br., 45 M. Gd., Juli Auguſt 46 M. Br., 
45½ M. Gd, Auguſt⸗September —. 


Berlin, 26. Febr. [Producten⸗Bericht.] Seit heute früh regnet 
und ſchneit es wieder anhaltend, auch geſtern war das Wetter vorherrſchend 
naßkalt. Auf die Stimmung für Getreide blieb dieſe, keinesfalls erwünſchte 
Witterung aber ohne Einfluß. Roggen iſt durch ſtärkere Realiſationsver⸗ 
käufe hieſiger Speculanten im Werthe gedrückt worden. Waare reichlich zu⸗ 
geführt, hat auch billiger hergegehen werden müſſen, es kam aber zu regerem 
Handel. — Roggenmehl flau. — Weizen hat neuerdings, aber nicht viel, 
nachgegeben im Preiſe. Das Geſchäft war wenig belebt. — Hafer loco 
vernachläſſigt und nicht voll preishaltend. Termine ganz ftill. — Rüböl 
flau, aber zu dem neuerdings berabgeſetzten Preiſe doch in guter Feten und 
nach ziemlich lebhaftem Umſatz zum Schluß in feſter Haltung. — Petroleum 
iſt ferner gewichen. Etwas Widerſtandsfähigkeit zeigten die entfernten Sichten. 
— Spiritus recht ſtill und eher matt. z 5 

Weizen loco 195—235 Mark pro 1000 Kilo nach Qualitat Igefordert, 
weiß bunter polniſcher — Mark ah Bahn bez., per April⸗Mai 225%, —224% 
bis 225 bez., per Mai⸗Juni 225% — 224225 M. bez., per Juni⸗Juli 
2254 2244 —224 M. bez. Gekündigt — Ctr. Kündigungspreis — 

— Roagen loco 154—183 M. pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert, ruſſi⸗ 
ſcher 161—162 M. ab Boden bez., neuer ruſſiſcher 153—163 M. bez., poln. 
— M. bezahlt, inländiſcher 175—182 Mark bezahlt, defecter inländ. — M. 
bezahlt, kleiner ruſſiſcher — M. ab Bahn bez., per Februar — M. bez., 
per Februar⸗März 160 M. bez, per Frühjahr fe Mark bez 

ai⸗Juni 160—159—159½ uni⸗Juli 159—158% 


per a Mark bez., per 
bis 159 M. bez. Gekündigt — Centner. Kündigungspreis — Mark. — 
Erbſen: Kochwaare 150—186 Mark, Futterwaare 135 —147 Mark. 


a Breslau, 27. Febr., 94 Uhr Vorm. Am heutigen Markte war die 
Stimmung im Allgemeinen ruhig, bei mäßigen Zufuhren und unver⸗ 
änderten Preiſen. . h 

Weizen, bei ſchwachem Angebot preishaltend, pr. 100 Kilogr. 1 
weißer 17,20 bis 19,60 — 21,50 Mark, gelber 17,20—19,40— 21,10 Mark, 
feinſte Sorte über Notiz bezahlt. 2 Ä 

Roggen in ruhiger Haltung, pr. 100 Kilogr. neuer 15,00—16 bis 
1717,80 Mark, feinſte Sorte über Notiz bezahlt. ; 

Gerſte, feine Qualitäten gut verkäuflich, pr. 100 Kilogr. neue 13,60 
bis 14,80 Mark, weiße 15,20—15,80 Mark. 5 

Dee ke Aenderung, pr. 100 Kilogr. neuer 12,80 — 14,20 bis 
15,2 ark. . 

"Mais mehr beachtet, pr. 100 Kilogr. 11—11,50—12,30 Mark. 

Erbſen ohne Aenderung, pr. 100 Kilogr. 12—13,70—15,80 Mark. 

Bohnen unverändert, pr. 100 Kilogr. 15,70—17—18 Mark. 

Lupinen 1 8 5 angeboten, pr. 100 Kilogr. gelbe 9,50 —10,50— 11,20 
Mark, blaue 9,30—10,40—11,00 Mark. j 

Wicken vernachläſſigt, pr. 100 Kilogr. 11,50—12,50—13,50 Mark. 

Oelſaaten ſchwach zugeführt. 

Schlaglein in matter Haltung. * 


W r 


A 
res 


m a a Ei a a u an cn an 
Pro 100 Kilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat .. 26 — 24 — un — 
Winterras 31 — 28 — 27 
Winterrübſen 29 50 26 — 25 — 
Sommerrübſen 205 28 — 25 
Leindotter 24 — 22 — 19 


Rapskuchen unverändert, per 50 Kilogr. 7,10—7,40 Mark. 

Leinkuchen preishaltend, per 50 Kilogr. 8,60—9 Mark. 

Kleeſamen ſchwächer angeboten, rother unverändert, per 50 Kilogr. 
50—.58—66—70—76 Mark, weißer ruhia, per 50 Kilogr. 52—62—65—70 
bis 75 Mark, hochfeiner über Notiz. 2 | 

Tbymothee matt, per 50 Kilogr. 22—25—28 Mark. 

Mehl ohne Aenderung, per 100 Kilogr. Weizen fein 29,25—30,25 Mark, 
Roggen fein 27—28 Mark, Hausbacken 26—27 Mark, Roggen⸗Futtermehl 
10. Il dart Weigenlleie ee Mee 


$ Striegau, 26. Febr. [Vom Getreide- und Productenmarkte.] 
Auf dem heut abgehaltenen Wochenmarkte wurden bei geringer Zufuhr und 
wenig lebhaftem Verkehr im Allgemeinen vorwöchentl. Preiſe gezahlt. Es koſteten 
100 Kilogr. Weißer Weiz en 19,00 — 20,00 — 21,00 Mk., gelber Weizen 18,00 bis 
19,00— 20,00 Mk., Roggen 16,00—17,00—18,00 Mk., Gerite 13,50--14,50 
bis 15,50 Mk., Hafer 15,00—16,00--17,00 Mk., Kartoffeln 3,20—3,60 M. 
Heu 7,40 Mk., Richtſtroh 1 — 600 Klgr. 36,00 Mk., Krummſtroh 30 M., 
Eier pr. Schock 2,40—2,60 M., Bohnen & Liter 20—25 Pf., Erbſen 25—30 
Pfg., Linſen 35—40 Pf. Butter à Kilogramm 1,80— 2,00. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitäts · 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 26. 27. Nachm. 2 U. Abds. 10 U. Morg. 6 U. 
Luftwärme + 5,7 + 40,7 ＋ 0 
Luftdruck bei OOo. 322% 36 321% 80 325% 87 
Dunſtdrucfk a au 38 189 | 1,66 
Dunſtſättigung 72 pCt. 56 PCt. 81 pCt. 
. SW. 2. W. 3. g W. 3. 
F bedeckt. bedeckt. wolkig 

Witterungsbericht vom 26. Februar. 
7—8 Uhr Morgens. 

Temperat. ; 

5 Celſius. | Wind. Wetter. 
MW... — 2 [W. ſtark. ganz bedeckt. 
Hamburg + 2 [W. friſch. ganz bedeckt. 
Cre feld + 7 SW. ſtürmiſch. dreiviertel bedeckt. 
Hannover + 1 | SW. leicht. Schnee. 
Bae N ei. 0 S. l. Zug. ganz bedeckt 
Berlin + 4 | SW. friſch. ganz bedeckt 
BreslaNundn + 4 [W. mäßig. ganz bedeckt 
Bamberg + 5 [W. hartt. ganz bedeckt 
Carlsruhe + 7 SW. Sturm. ganz bedeckt. 
Friedrichshafen | + 6 ] W. ſtürmiſch. einviertel bedeckt. 


Barometer überall niedrig, ſtieg geſtern Nachmittag in Norddeutſchland, 
fällt jetzt in Weiten. Südweſten etwas wärmer, ſonſt überall kühl. Das 
Wetter iſt anhaltend ſehr unruhig, trübe und vielfach ſtürmiſch und regneriſch. 


Breslau, 27. Febr. [Waſſerſtand.] O.⸗P. 5 M. 30 Cm. U.⸗P. — M. 88 Cm. 
B Pw ccc 


Wähler Breslau's! 


Zum letzten Male für eine hoffentlich lange Zeit 
mahnen wir die Breslauer Wähler an die gewiſſen⸗ 
hafte Ausübung ihrer Wahlpflicht. 

Unſere Can idaten ſind: 5 
Heinrich Bürgers im Weſten, 
Leo Molinari im Oſten. 

Dieſen Beiden die Stimme abzugeben, unter Un” 
terdrückung jedes Gedankens an etwaige Unterſchiede 
an der Parteiſtellung, jedes Wunſches, der ſich auf 
einen anderen Candidaten gerichtet hätte, iſt Jeder 
mann gehalten, dem das Wohl des Vaterlandes und 
die Ehre unſerer Stadt am Herzen 2 

Wir haben einen harten Kampf zu kämpfen und 
die Disciplin iſt die Mutter der Siege! 


Das Wahlcomite Das Wahlcomite 


der der [3739] 
nationalliberal. Partei. Fortſchritts⸗Partei. 


Neichstagewahl 
Din stag, den 27. Februar 1877, 


von 10 Uhr Vormittag bis Abends 6 Uhr. 
unſere Candidaten find: 
Oſtbezirk: 


Herr Commerzienrath Leo Molinari 


en were 
Herr Schriftſteller Heinrich Bürgers 


in Berlin, 


Das Wahl⸗Comite Das Wahl- Comite 
deutſchen Fortſchrittspartei. nationallib. Partei. 


Das erſte Waffen⸗Haupt⸗Depot Schleſiens 
8 10 uttfreund in Natfbor 


empfiehlt unter Garantie des Gutſchießens: [902] 
Lefaucheux⸗Nevolver, 6 Schub, mit Nußbaumgriff, 7 wm, incl. Patronen, 


ar 5 ! 

Refaucheur: Revolver, 6 Eau, mit Nußbaumgriff, 9 mm., incl. Patronen, 
ark. 

Flobert Tichens (Gaztenflinten), Augel: und Schrootſchuß, nicht knallend, 
ark. x 


Lefaucheux⸗Flinten, Stahlläufe, von 40 Mark an. 
Wiederverkäufer Rabatt. 


fear ade Ein Lehrling 
Polizei-Verordnung, des mit guter 1 und 9. 


Meldeweſen zen niſchen Sprache mächtig, findet ſofor⸗ 


g 3 tige Aufnahme in meiner Wäſche⸗ 
Preis 30 Pf., find zu beziehen durch Fabrik und Weißwaaren⸗Handlung. 
Grass, Barth & Co. (W. Friedrich), H. Timmendorfer jr., 
Herrenſtraße 20. 


[901] Beuthen OS. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. i 
Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


